als eine La 
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Weihnachts-Vetrachtung. 
Wenn in den Häuſern bereits die Weihnachtslichter brennen, wenn 
en ee vielleicht auch Sorgen der letzten Tage die 
Ruhe einkehrt, wenn die Feſifreude am häuslichen Heerde erſchienen 
iſt und uns auf die ſtrahlenden Augen fügt, dann verläßt dieſe Zei⸗ 
tungsnummer die Werkſtatt, wo fie don zahlreichen Kräften mit Em» 
ſigkeit und Eifer hergeſtellt wird, um unſeren Leſern die zuletzt einge⸗ 
gangene Nachrichten zu über mitteln. eg 1 
am Abende werden weniger Augen n fon 
ſich — Blattes verſenken. Und wir ſind damit ſehr 
zufrieden. Glücklich wer in dieſen Stunden der „heiligen Nacht“ ein⸗ 
mal Zeit und Streit gu vergeſſen im Stande iſt und ſich ganz en 
Genuß ungetrübter Feſtfreude hingeben kann. Doch den — hoffentlich 
nur wenigen — Leſern, welche aus Gewohnheit oder Herzensleere ei 
gar, um ſich über trübe Gedanken wegzuhelfen, am e n 
zu dieſem Blatte greifen, müſſen wir, entſprechend unſerer Pflicht, die 
Zeit und ihre Stimmung wiederzuſpiegeln, an dieſer Stelle einige feſt⸗ 
liche Worte ſagen, die geeignet ſind, das Gemüth von den kleinen 
Dingen des Tages abzulenken und auf die Höhe allgemeiner Betrach⸗ 
tungen zu heben. BR 3 
8 nachtsfeſt bietet uns den nen Gruß: „Frie 
rad een . Aber unſer Leben ift ein fortgeſetzter Kampf. 
Die äußere Natur, die Geſellſchaft mit ihren ſuttlichen, wirthſchaftli⸗ 
chen und politiſchen Mächten, unſer eigenes zwieſpältiges Weſen mit 
ſeinen Neigungen und Pflichten rufen uns täglich zum Kampf ums 
Daſein. Kaum haben wir eine feindliche Macht beſiegt oder uns mit 
ihr verſöhnt vielleicht auch uns ihr unterworfen, ſo fordert uns ein 
anderer Gegner heraus, daß wir uns mit ihm meſſen. 
bet dieſem Gedanken nicht mit elegiſchen Betrach⸗ 
eee Denn ob uns auch der ewige Friede als ein 
Ideal erſcheinen mag, der Kampf entspricht unſerer Menſchennatur, 
und wir Üben ihn obne Unterlaß. Wer ſich gegen die ſchlimmen Ein- 
flüſſe der Witterung wehrt, wer feinen Beſitz vertheidigt und nach 
Erwerb gebt, wer einen politiſchen Wablakt vollzieht, kämpft für fein 
en, für ſeine Freiheit und ſeine Rechte, . Daß ihm dies 
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e: "Salon daß wir 


> 


ft empfinden, daß fie uns zur Gewohnheit, zum Bedürfniß, 
oft ſogar zur Freude geworden find. Die Lehre der Kirche von der 
Erbfünde wurzelt in dem Satze, daß in dem einen Adam alle Men⸗ 
ſchen geſündigt haben, und darin liegt ein tiefer philoſophiſcher Sinn, 
freilich die Wenigſten von den Gläubigen, welche die grob⸗dogmatiſche 
Formel verehren, mögen die Lehre der alten Kirchenphiloſophen ver⸗ 
ſtehen. Und doch iſt ſie dem freien Denker leicht faßbar. Vorausgeſetzt, 
daß wirklich einmal ein paradieſiſcher Zuſtand den Menſchen beſchieden 
war, ſo würde ein Jeder von uns dieſen Frieden gebrochen haben, 
weil unſere Menſchennatur ihn nicht ertragen kann. 

Von dieſem eigenartigen Zuge, welchen eine düſtere Religions⸗ 
anſchauung als fündhaft bezeichnet, erlöſt uns kein Sakrament. Selbſt 
jene thatſcheuen Einſiedler, welche, um der Sünde zu entfliehen, ſich 
— ihre erſten Menſchenpflichten vergeſſend — in die Einöde zurück 
zogen, konnten nicht in vollſtändiger Paſſivität verharren. Menſch fein, 
beißt ein Kämpfer fein. Jeder lebenskräftige Menſch fühlt ſich ge⸗ 
drungen, zu forſchen, zu ſtreben und zu kämpfen. Der ſelige Urzuſtand, 
wie Seher und Dichter ihn ſchildern, iſt ein holdes Märchen. 

Aber ebenſo ureigenthümlich wie das Ringen und Kämpfen iſt 
dem Menſchengeſchlecht das Bedürfniß nach gewiſſen Ruhepauſen. 
Ein lebenslanger Kampf ohne Waffenſtillſtand, eine Arbeit ohne 
körperliche Erholung und geiſtige Erhebung würde unſeren Geiſt ab⸗ 
ſtumpfen und unſeren Körper vor der Zeit aufzehren. Darum haben 
alle Völker, welcher Religion ſie auch dienen, ihre Ruhetage und ihre 
Freudenfeſte. Da mögen die Sorgen ſchweigen und die Arbeit ruhen, 
da ſollen die Waffen bei Seite gelegt und die Rüſtung ausgezogen 
werden, damit der Menſch den rein menſchlichen Gefühlen ſich hin⸗ 
gebe, der Freude an ſeinem und ſeiner Mitmenſchen Daſein. 

Unſere Vorväter haben uns einen ſchönen Namen überliefert. 
Sie nannten jene Zeiten, wo alle Fehde ruhen ſollte, Gottesfrieden. 
Dies Wort umſchließt eine Mahnung. Denn die feſtlichen Tage ſollen 
unſeren Geiſt abziehen von dem Alltäglichen und Vergänglichen, ſie 
ſollen unſere Betrachtung auf das Allgemeine, auf das Ewige im 
Wechſel, welches der Glaube als Jenſeits bezeichnet, hinlenken. Jeder 
Menſch von Gemüth, und wenn er auch keinen Glauben beſitzt, pflegt 


und hegt ſeine Religion: das bewußte oder unbewußte Gefühl des 


Zusammenhanges ſeines Einzelweſens mit dem Allſeienden und Uns 
vergänglichen. Auf der Höhe dieſer erhabenen Religion erinnern wir 
uns der gemeinſamen Abſtammung aller Menſchen, da ziehen fanfte 
Regungen durch unſere Bruſt: Güte, Barmherzigkeit und Menſchen⸗ 
liebe, welche ſelbſt im Feinde noch den Mitmenſchen uns erkennen 
lehrt. 

Es giebt kein Feſt auf der deutſchen Erde, welches ſo ſehr wie 
Weihnachten zur Freude, zur Erbauung und zum Woblthun geſchaf⸗ 
fen wäre, 

Das Feft der „geweihten Nächte“ iſt hervorgegangen aus den 
Gefühlen der Freude und des Dankes, daß der belebende Sonnengott, 
welcher hinzuſterben ſchien, da ſeine Tage immer kürzer wurden, wie⸗ 
der an Kraft gewinnt und der Erde eine neue Verjüngung in Aus⸗ 
ſicht ſtellt. Mit klugem Sinn hat die chriſtliche Kirche gerade auf 
dieſes Feſt die Feier der Geburt des Welterlöſers verlegt. Aber 
im Weſentlichen iſt Weihnachten ein familiäres Volksfeſt geworden, 
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ein Feſt der Kinder und Derjenigen, welche im Herzen die Fähigkeit 


beſitzen, auf Stunden zu werden wie die Kinder. 


Wochenlang pflegt dieſen Feiertagen eine erhöhte Geſchäftigkeit in 
der Familie, im Beruf und im öffentlichen Leben vorauszugehen, ſo 
daß uns die eingetretene Ruhpauſe doppelt ſüß erſcheint, daß wir mit 
um ſo mehr Behagen uns den Gefühlen hingeben und die Pflichten er⸗ 


füllen, wodurch das Feſte zum Feſte wird. 


Wer an dieſer allgemeinen Stimmung nicht Thetl nimmt, nicht 
Theil nehmen kann, ihn wollen wir bedauern. Beklagens werthe Ars 
muth, die durch die Noth des Lebens von der Feſtfreude ausgeſchloſſen 


iſt! Bemitleidenswerthe, die Ihr, von Krankheit oder Trauer heimge⸗ 


ſucht, theilnamlos in die hellen Weihnachtslichter blickt! Der Aermfle 
aber vielleicht nicht von all dieſen Traurigen biſt Du, verehrter Leſer, 
der Du von der Luſt dieſes heiligen Abends Dich ausgeſchloſſen haſt 
und einſam dieſe Betrachtung lieſt! Iſt Dir Niemand begegnet, deſſen 


Noth Du lindern oder dem Du eine Freude bereiten kannſt? 4 


Durch erſchütternde Unfälle ſind in dieſen Tagen hunderte von 


Deutſchen ſchwer heimgeſucht worden. Wie thränenvoll wird ihr Weih- 
nachtsfeſt ſein! Und zur Trauer geſellt ſich noch die Noth der ihrer 
Habe Beraubten, der Verſtümmelten, der Verwaiſten. Hier iſt ein Al⸗ 
tar, warauf Du, freudloſer Leſer, ein Opfer des Wohlthuns und der 
Barmherzigkeit darbringen kannſt, und auch Dein Herz wird ein mil⸗ 
der Hauch von Weihnachtsgefühl umwehen. 


Die Tage Europas zur Weihnachtszeit 
des Jahres 1875 


erſcheint äußerlich als eine durchaus friedliche und, wer nicht ge⸗ 
rade zu peſſimiſtiſchen Anſichten neigt, wird auch in den Fragen, mit 
deren Löſung augenblicklich die europäiſche Diplomatie beſchäftigt iſt, 
leinen Grund zu Kriegsbefürchtungen für eine politiſchen Erwägungen 
zu unterziehende Zukunft erblicken. Das deutſche Reich iſt, wenn auch 
aus Gründen der Humanttät, ſo doch zufolge ſeiner geographiſchen 
Lage nicht direkt an einer ſchnellen Beruhigung der gegenwärtig gegen 
die Pfortenregierung im Aufſtande begriffenen Landſchaften intereſſirt 
und es kann deshalb die Sorge dafür den näher Betheiligten über⸗ 
laſſen. Unter dieſen iſt Oeſterreich⸗Ungarn als die meiſt⸗ 


aufſtändiſchen Provinzen 
Felde ſtehenden Inſurgenten von ihren Glaubens⸗ und Stammes⸗ 
gehoffen in Defterreich » Ungarn nicht blos die wärmſte Sympathie, 
ſondern auch, ſoweit dies möglich iſt, werkthätige Freundſchaft erwieſen 
wird. Ueber das Verlangen nach einer möglichſt ſchnellen 
„Pazifikation“ Bosniens und der Herzegowina reichen die For⸗ 
derungen, in welchen ſich die geſammte öfterreichifch » ungarifche 
Monarchie einig weiß, aber nicht hinaus; dieſes ſchließt indeſſen nicht 
aus, daß bei den ſlaviſchen Nationalitäten Oeſterreich⸗ Ungarns, 
vor Allem bei den an das Pfortenreich grenzenden Kroaten und Ser⸗ 
ben, ſehr heiße Wünſche in Betreff einer Befreiung ihrer 
Glaubens- und Stammesbrüder von der Herrſchaft 
des Halbmondes und ſehr unklare Projekte über die Bildung 
mehr oder minder ſelbſtſtändiger flaviſcher Staats» 
weſen auf dem Boden des Pfortenreichs, über eine eventuelle Ver⸗ 
einigung der befreiten Länder mit der öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Monarchie, wodurch innerhalb derſelben 
der Einfluß des Slaventhums erheblich verſtärkt würde, endlich über 
die in blauer Zukunft winkende Errichtung eines großen Sla⸗ 
venreichs zwiſchen dem adriatiſchen und ſchwarzen Meere ſich regen. 

Für die mittlere dieſer Eventualitäten ſoll angeblich bei einer in 
der k. k. Armee und am wiener Hofe einflußreichen Partei ſich großes 
Intereſſe zeigen. Da nun aber jede dieſer Eventualitäten weit über 
die allgemein gewünſchte Pazifikation der aufſtändiſchen Provinzen 
hinausreicht, und in ihrem Gefolge zunächſt ebenſo leicht, ja vielleicht 
mit größerer Wahrſcheinlichkeit ſchwere politiſche Verwickelungen als 
die Herſtellung beſſerer Bürgſchaften für die Dauer des europäiſchen 
Friedens nach ſich zieht, ſo erklärt ſich daraus die Schwierigkeit eines 
Entſchluſſes gerade für die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung, wäh⸗ 
rend Rußland ruhig dem Gähren der flaviſchen Elemente im 
Pfortenreiche zuſchauen kann, bei welchem es wunderbar zugehen 
müßte, wenn daraus nicht ein erheblicher Zuwachs für feine Macht⸗ 
ſtellung ſich ergeben ſollte. Es werden die Entſchließungen der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Regierung in Betreff der orientaliſchen Angeles 
genheiten von maßgebender Bedeutung für ihre Stellung zunächſt zu 
Rußland ſein, weil dieſes daraus erſehen wird, in wieweit es für 
ſeine eigenen Pläne in Zukunft auf die Unterſtützung Oeſterreich⸗ 
Ungarns rechnen kann oder aber auf eine Kreuzung derſelben von 
dort her ſich gefaßt halten muß. Inmitten beider Mächte, ſie in 
Freundſchaft zu vereinigen beſtrebt, muß das deutſche Reich we⸗ 
nigſtens wünſchen, daß die Entſcheidung in dieſer Angelegenheit nicht 
von vornherein durch ein Mißtrauen der wiener Hofburg gegen die 
Politik Rußlands eingegeben erſcheint, ſondern die Möglichkeit einer 
Verſtändigung über die orientaliſchen Angelegenheiten, falls dieſe ein⸗ 
mal von Grund aus erledigt ſein ſollen, für die Zukunft a erhält. 


Der Artikel der „Prov.⸗Korr.“ Ein alter Gegner Preu⸗ 
ßens“ hat in den berliner politiſchen Kreiſen und nicht minder in 
der Preſſe großes Aufſehen erregt. Es mußte befremden, daß das mi* 
niſterielle Organ mit Heftigkeit eine Angelegenheit angriff, die im All⸗ 
gemeinen bisher ziemlich unbeachtet blieb. Die „Kreuz⸗Ztg.“ beeilt ſich, 
anläßlich dieſes Falles dem Fürſten Bismarck abermals mit ſeinen neu⸗ 
lichen Auslaffungen über die Preſſe im Leibe zu gehen. Nachdem ſie 
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betont, daß der Artikel beunruhigen müſſe und daß derfelhe nicht dem 
Entſchluſſe des Redakteurs der „Prov.⸗ Korr.“ fein Daſein verderben 
könne, ſchreibt fie: 


Graf Eulenburg hat zwar im Landtage erklärt, daß die Regle⸗ 
rung, wenn auch nicht für jede Wendung, doch für die allgemeine 
Haltung der „Provinzial-Korreſpondenz“ ſich als verantwortlich be⸗ 
kenne; das preußiſche Miniſterium des Innern wird indeß ſchwerlich 
geneigt ſein, Streifzüge nach auswärts zu machen auf ein Gebiet, das 
der Fürſt Reichskanzler gewiß keinen Unberechtigten betreten läßt. Von 
dem Auswärtigen Amte aber darf man, nach den Aeußerungen des 
Fürſten Bismarck auf der letzten Reichstags „Soiree, auch nicht vor⸗ 
ausſetzen, daß dort der Urſprung der öffentlichen Betrachtung über 
den „alten Gegner Preußens“ zu ſuchen fei. Fürſt Bismarck hat, nach 
übereinſtimmenden Zeitungsberichten über die Abendgeſpräche, erklärt, 
daß er aus guten Gründen keinerlei Beziehungen zur offisiöfen Preſſe 
mehr unterhalte; das einzige Blatt, über welches er disponire, fet der 
„Reichs⸗ Anzeiger“, und den Beamten des Auswärtigen Amtes fei der 
eigenmächtige Verkehr mit den Zeitungen bei Strafe der Diszplinar⸗ 
Unterſuchung unterſagt. Der Fürſt hat ferner die Sucht der deutſchen 
Preſſe nach e entſchieden getadelt und außerdem 
bekundet, daß im Augenblicke gar nichts vorgehe als das „Bischen 
ger owina“, daß uns glücklicherweiſe unmittelbar gar nicht berührt. 
Wir ſteben demnach vor einem Räthſel, und der Fürſt Reichskanzler 
wird ſich nicht wundern dürfen, wenn angeſichts folder Nüſſe, die von 
offiiöfer Seite der Welt zu Weihnachten beſcheert werden, es der deut⸗ 
ſchen Preſſe ſchwer wird, ſich in der von ihm gewünſchten Weiſe zu beſſern. 
Leider aber handelt es ſich bier um mehr, als um bloße Zeitungs⸗ 
Angelegenheiten. Der obige Artikel der „Provinzial⸗Korreſpondemz“ 
wird um lo erregender wirken, als ſein Inhalt in auffälliger Weiſe 
n u ver en Zeitung“ erinnert, 

rundlage die „Poſt“ ihre berücht ; :in-Gicdht ?” 
N 9 chtigte „Krieg⸗in⸗Sicht ?“ 

Die „Voſſ. Ztg.“ iſt über die Unrichtigkeiten des Artikels ſehr 
ungehalten und findet, daß das miniſterielle Blatt ſtrenger kontrollirt 
werden müſſe. Sie ſagt: 


Was von dem Schmerling von 1848 erwähnt wird, iſt für eine 
kurze Epoche vielleicht richtig; den Wunſch bat Schmerling er 
gewiß gehegt für Oeſterreich ein Primipat zu erringen und hatte dazu 
daſſelbe Recht, wie Friedrich Wilhelm IV. in ſeiner Anſprache beim 
Umritt unter dem ſchwarz⸗roth'goldenen Banner. Im Uebrigen war 

err v. Schmerling von anno 1818 gerade ebenſo berufen, an der 
pitze einer Volksbewegung zu ſtehen, wie Erzherzog Johann oder 
alle Die, welche der Strom der Ereigniſſe nach kurzem Empor⸗ 
tauchen wieder weggeſpült bat. Der Schmerling von heute iſt ein 
anderer — Mann, dürfen wir 4 1 ‚Tagen, aber fle und es iſt 
8 m enigen ange en, denen 8 
deulſche Reich ein Dorn im e iſt. Die gefammte liberale Preſſe, 
welche nur wohlwollend über Deutſchland urtheilt, hat Schmerling 
für fein neueſtes Auftreten Anerkennung votirt. Während der Ar⸗ 
likelſchreiber der „Beobinyab Kerlen ſich abmühte, Schmerling 
ſchwarz zu färben, und ihm llerikale Sympathien infinuirte — Bielt 
vielleicht zur felben Stunde Schmerling eine Rede zu Gunſten des 
Wildauerſchen Geſetzentwurfs, der beftimmt ift, den tiroler Ultras 
montanen Zügel anzulegen. Und was iſt es denn eigentlich was in 
Schmerlings Auftreten den Inſpiratoren der „Provinzial Korreſpon⸗ 
denz“ fo anſtößig erſcheint? Schmerling hat nur zweimal Ge⸗ 
legenheit gefunden, auffällig hervorzutreten: als Präſident der 
öſterreichiſchen Delegation richtete er an die Staatslenker in 
Europa eine ernſte Mahnung, nicht länger die Augen gegen 
die Gefahren zu verſchließen, mit welchen der hochgeſpannte Deilis 
tairetat den Wohlſtand der Völker bedroht, und beim Holtzendorfffeſte 
bat er der Preſſe die Sünden ab, die er an ihr dereinſt begangen. 
Liegt bierin etwa der Grund des Mißfallens und die Veranlaſſung zu 
dem Verſuche, dem deutſchen Volke den künftigen Miniſter Schmerling 
als Gegner der deutſchen Einheit zu denunziren? Mag aber dem 
ſein, wie ihm wolle, mag immerhin auch Einzelnes in dem Artikel der 
„Provinzial⸗Korreſvondem“ aus höheren Kreiſen ſtammen, das Ganze 
iſt der Art, daß wohl Fürſt Bismarck ſelbſt davon überraicht geweſen 
iſt, und ſich der Nothwendiakeit nicht verſchließen dürfte, die Redaklion 
des miniſteriellen Blattes unter ſtrengere Kontrole zu ſtellen.“ 

Die „Volks » Big.“ endlich befürwortet auf Grund der neueſten 
Leiſtung der „Provinzial⸗Korreſp.“ deren Abſchaffung und zwar in 
folgender Form: 


Das ganze neueſte Auftreten Schmerlings, der übrigens ein ganz 
entſchiedener Gegner gerade der Klerikalen iſt, beſchränkt ſichdarauf, daßſer 
auf die Gefahr hinwies, welche die hohen Militär⸗Etats dem Wohl⸗ 
ſtand der Völker bereiten, und daß er weiter Bei einem Herrn von 
Holtzendorff bei feiner neulichen Anweſenheit in Wien gegebenen Feſte 
der Preſſe die Sünden abbat, die er früher an ihr begangen. Darum 
und lediglich darum der ganze Lärm, den die „Prov.⸗Korreſp.“ ſchlägt. Es 
iſt nun zwar ſehr erkärlich und bezeichnend zugleich, daß ihre Inſpira⸗ 
toren mit ber Aeußerungen eines immerhin hervorragenden 
Staatsmannes höchſt unzufrieden find, nicht aber, wie Graf Eulen ⸗ 
burg, ſolche Taktloſigkeiten des zunächſt von ihm reſſortirenden halb⸗ 
amilichen Blattes zulaſſen kann. Jedenfalls ſollte das Abgeordneten⸗ 
haus fernerhin die Mittel für dieſes zum mindeſten abfolut unnöthige 
Organ verweigern. Nimmt der Unfug dann auch noch kein Ende, 0 
Br Landesvertretung keine, auch nur indirekte Mitſchuld mehr 
— — 

Deutſchland. 

2 Berlin, 23. Dez. Während ſeither das Projekt des Ankaufs 
der Eiſenbahnen durch das deutſche Reich theils nur in Bör⸗ 
ſenblättern, theils nur ganz beiläufig in politiſchen Blättern beſpro⸗ 
chen worden ift, hat ſeit vorgeſtern die geſammte offinöſe Preſſe, 
vom „Waſchzettel“ bis zur „Norddeutſchen Allgemeinen“ herauf, begon⸗ 
nen, für das Projekt Stimmung zu machen. Das vergleichende Stu⸗ 
dium der deutſchen Preſſe in Bezug auf die betreffenden Arti⸗ 
kel kann auch den ſonſt in die Geheimniſſe der offiziöfen Preſſe Uns 
eingeweihten von dem großen Umfang ihrer Beeinfluſſung ein deutli⸗ 
ches Bild gewähren, zugleich auch darthun, was es mit der Behaup⸗ 
tung des Fürſten Bismarck von den abgebrochenen Beziehungen mit 
dieſer Preſſe auf ſich hat. Allerdings hat das Projekt des Ankaufs 
eine geradezu ungünſtige Beurtheilung ſeither nicht erfahren. Nachdem 
die offiziöfe Preſſe feit Monaten in der Befürwortung von Strafgeſetz“ 
novellen und neuen Steuern im Volke nur die Peitſche gezeigt hat, er⸗ 
ſcheint es uns als ein Fortſchritt, wenn nunmehr dem deulſchen Volke 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnismäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 
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etwas aufgetiſcht wird, das den Anſpruch macht, Buderbrod zu ſein. 
Ueber die Betrachtung der äußeren einſchmeichelnden Hülle aber iſt 
ſeither weder in der Preſſe noch im Reichstage die Kritik irgendwie 
hinausgegangen: Man hatte auch gar keine Veranlaſſung, einen zu⸗ 
nächſt nur in den Sonnabend⸗Soireen beim Hummerſalat hingewor⸗ 
fenen Gedanken eingehend zu erörtern. Bis dahin war ja in Deutſchland, 
Hrn. Perrot in Roſtock vielleicht ausgenommen, noch von niemand ein 
ſolcher Plan irgendwie ernſthaft befürwortet worden. Derjenige, dem 
jeder Gedanke, Paragraph oder Plan, ſobald ihn der Reichskanzler ausze⸗ 
ſprechen oder befürwortet hat, gewiſſermaßen als heilig geſprochen gilt, 
hat auch hier natürlich weiter keine Aufgabe, wie feiner Bewunderung 
für den Reichskanzler Ausdruck zu geben. Wer ſich aber ſelbſtfländig 
ein Urtheil zu bilden gewohnt iſt — gleichgültig welcher Richtung er 
angehört — muß einräumen, daß hier eine Frage vorliegt, die wirth⸗ 
ſchaftlich und politiſch eine größere Tragweite beſitzt, als eine Umge⸗ 
ſtaltung der Reichsverfaſſung ſelbſt. Ueber die ganze Zukunft der Ent- 
wicklung des Eſſenbahnweſens darf jedenfalls nicht aus einer Augen⸗ 
bidskimmung heraus Beſchluß gefaßt werden. Den Abgeordneten 
wie den beſonderen Vertretungskörpern des Handels und der Induſtrie 
muß ebenfo wie der Preſſe und der geſammten öffentlichen Meinung 
mindeſtens bis zum Beginn der nächſten parlamentariſchen Saiſon 
Zeit gelaſſen werden, über die große Zahl der damit zuſammenhän⸗ 
genden Fragen ſich näher zu orientiren und ſchlüſſig zu machen. — 
Seitdem die Abgg. von Benda und Miquel die Oppofition gegen die 
neue Synodalordnung aufgegeben haben iſt die geſammte 
rechte Hälfte der Nationalliberalen in das Schwanken gerathen und 
beginnt nach allen Seiten Brücken zu ſchlagen, um mit mehr oder we⸗ 
niger Anſtand den Rückzug amutreten. Wir werden alſo im Abge⸗ 
ordnetenhauſe ſehr lebhafte Auseinanderſetzungen innerhalb der libera⸗ 
len Parteien demnächſt zu gewärtigen haben. — Zu den dem Reichs⸗ 
tag vorgelegten Rechnungen pro 1872 bemerkt der Rechnungshof 
u. A., daß in der Rechnung der preuß. Militärverwaltung 2,618,221 Thlr. 
als zur Verwendung noch disponibel nicht zum Nachweiſe gelangt ſind, 
weil der Kriegsminiſter befohlen habe, dieſe Beträge, anſtatt dieſelben den 
betreffenden Fonds zuzuführen, bei der General⸗Militärkaſſe als Depoſt⸗ 
tum zu führen. Es befindet ſich darunter ein Depoſitum der techniſchen Ab- 
theilung für Artillerie-Angelegenheiten von 1,859,790 Thaler. Wo 
und wie ein ſolches die regelmäßigen Jahresausgaben für Artillerie 
und Waffenweſen überſteigendes Depoſitum hat entſtehen können, 
bleibt räthſelhaft. Die übrigen Poſten rühren meiſtens aus Erlöſen 
von dem Verkauf militäriſcher Ländereien her. Sollte Herr von 
Roon, nachdem am 3. Mai 1872 im Reichstage von fortſchrittlicher 
Seite auf das Unzuläſſige der Aufzehrung dieſer Kaufſchillinge auf⸗ 
merkſam gemacht worden war, die Verwendung des Geldes ſiſtirt 
haben? Sind alle dieſe Depoſiten auch heute noch vorhanden? In 
dieſer wie in vielen anderen Beziehungen giebt der 318 Seiten ſtarke 
Quartband der Rechnungen trotz der Reviſion des Rechnungshofes 
nur Räthſel auf. Die Abrechnung über die franzöſiſchen Verpfle⸗ 
gungsgelder für die deutſche Okkupationsarmee fehlt diesmal wieder 
ebenſo wie ſie bei der Rechnung pro 1871 fehlte. Der Rechnungshof 
aber hat dieſes Fehlen dem Reichstage gegenüber nicht einmal „be⸗ 
merkt.“ Gerade aus dieſen Verpflegungsgeldern aber haben willkür⸗ 
liche Verwendungen wie Dotationen an höhere Offiziere und Beamte, 
Erbauung der mainzer Konſervenfabrik, Ausſtattung der Offtzier⸗Ra⸗ 


ſinos der Regimenter u. ſ. w. ſtattgefunden. Der Rechnungskommiſ⸗ 


werke vermittelt wurde, in folgender Wei 


ſion des Reichstages gegenüber eutſchuldigte man dies Fehlen der 
Rechnungen pro 1871 damit, daß noch nicht habe feſtgeſtellt werden 
können, inwieweit die Okkupationstruppen aus Feldmagazinbeſtänden 
der einzelnen Kontingente verpflegt worden ſeien. Aufgeklärt iſt auch 
noch immer nicht, woraus die 1872 an die Generale v. Tümpling, v. 


hat ſelbſtredend nicht dem Schickſale entgehen können, zur Bereiche⸗ 
rung der deutſchen Literatur in treffliche“ Reime 55 zm werden. 
Auf dem hamburger Weihnachtsmarkte iſt die neue epiſche Dichtung 
zuerſt der ſtaunenden Mitwelt verkündet worden und ein Feuflletoniſt 
der „Ob. Z.“ erzählt die Art, wie feine Bekanntſchaft mit dem Meiſter⸗ 
ſe: Drei Leinwände erblickte 

ich: auf der einen die Ueberſchwemmung in Kirn am Rhein, auf der 
zweiten das traurige Ende eines Spielers, auf der dritten eine un⸗ 
ſchuldige Mutter, die ihre noch unſchuldigeren Kinder ermordet; — 
ach, was ſie ſpricht, iſt Leiche, und was ſie „ſingt“, iſt Blut. Ein 
Abbild der bremerhavener Kataſtrophe war noch nicht in Oel ange 
c ee de eee iin ar eee 
ie oſion oyddampfers „ 1778 re e Un⸗ 
“int Beil darunter ein gräßlicher Holzſchnitt, und wenn man das 


Blatt wendete und anfing die Schilderung zu leſen, die dis auf die 


tunden des Scheuſals fortgeführt war, da ſträubte ſich jedes 
—.— Sa dem Kopfe. Dann kam das Lied, das die weiteſte Ver⸗ 
breitung verdient, da es jedenfalls zu den originellſten Erzeugniſſen 
von literariſchem Weihnachtsmarkt gebört, obwohl es durch fein tra⸗ 
giſches Pathos, das die ganze Skala der menſchlichen Empfindungen 
berührt, das Man 585 das wir alle ſo ſchmerzlich beklagen, nur noch 
rgrößert. an höre: f 

* Niedere Habſucht bringet immer 

Und dies lehret jede Zeit 

Viele Menſchen ins Verderben 

Und verbreitet vieles Leid. 

Deſſen Seele 75 . — .* füllt, 

Kennet keine Menſchenwürde, 

Die font füllt des Menſchen Bruſt, 
Nur das Gold ift feine Luft. 
Und der Menſch er ſcheut kein Mittel, 
Den der Eigennutz be elt, 
Und wenn ſeine ſchmutz'ge Seele 
Wird von Habſucht angeguält 
Dann wird er kein Mittel ſcheuen 
Mög’ auch Tod und Schande dräuen, 
Ob es grauſes Unglück bringt 
Wenn ihm nur ſein Plan gelingt. 
Jüngſt iſt erſt in Bremerhaven, 
Dieſer ſchönen Hafenſtadt, 
Eine grauſe That en bn 
Die nicht ihres Gleichen hat. 
Thomas hieß, der ausgeſonnen, 
Und ganz fein den Plan geſponnen, 
Der ſo ſchrecklich tief erdacht 
Tauſenden hat Leid gebracht. 
Dieſer Menſch der ſpekulirte, 
Auf den reichlichen Gewinn, 
Der hier großes Unglück bringet 
Gab ſich ganz dem Böſen hin. 
Und des Sorengöls wilde Kräfte 
Sollt ihm helfen beim Geſchäf te, 
So nannt er die That der Nacht, 
Die des Unheils viel gebracht. 
Es erfaßt ein wildes Grauſen 
Jeden in der ganzen Stadt, 


* 


Wittich und einen dritten Ger a träglich im Betrage von 
150,000 Thlr. gezahlten Dotationen beſtritten find. 


— Da die Frage wegen Freigebung der Advokatur in näch 

ſter Zeit zur Berathung ftest, fo möge erwähnt fein, daß früher im 
biefigen Juſtizminiſterium die Anſicht beſtand, die Freigeburg der Ad⸗ 
vokatur, aber nicht die Freizügigkeit der Abvokalen zu befürworten, fo 
daß ein Advokat ohne Genehmigung des Juſtizminiſters den einmal ge⸗ 
wählten Wohnſitz nicht würde verlaſſen dürfen. Zur Zeit, als Lippe 
noch an der Spitze des Juſtizminiſteriums geſtanden, hat er ſich, wie 
damals erzählt wurde, aus dem Grunde gegen die Freigebung der Ad⸗ 
vokatur erklärt, weil man dann keine Aſſeſſoren mehr zur Beſetzung 
von Richterſtellen, gegen Diäten u. ſ. w. bereit haben würde. Der Grund 
war wenigſtens blendend, kann aber unmöglich durch zreifen, wenn 
ſonſt kein Grund dagegen anzuführen geweſen wäre. Wahrſcheinlich 
als Ausfluß jener Anfiht war ouch die Abmahnung erſchienen, welche 
jungen Männern von der Betretung der jerißiſchen Laufbahn förmlich 
abrieth Die Folgen dieſer Abmahnung Hund jitzt noch fünlhar, aber 
es ſcheint nunmehr ein Ausgleich mit der Zeit bevorzuſtehen, da die 
juriſtiſchen Fakaltäten ungemein ſtark beſetzt ſind und eine Zunahme 
hierin unverkennbar iſt. Mit der Einführung der neuen Gerichtzor⸗ 
ganiſation werden gewiß viele alte Richter in den Ruheſtand treten 
und die zu vermindernde Richterzahl demnach viele friſche Kräfte fordern. 
— [Zur Militärſtatiſtik!] Der Regiſtrande der geogra⸗ 
phiſch⸗ſtatiſtiſchen Abtheilung des großen Generaiftabes, welche ſeit 
fünf Jahren erſcheint, entnehmen wir folgende Daten: 
Ein General kommt im Friebensſtande in Deutſchland auf 1385 
Mann, in Frankreich auf 1315, in Belgien auf 1068. in Oeſterreich 
auf 1360, in Italien auf 1557 in Rußland auf 6 ann. Ein 
Stabsoffizier lommt in Deutſchland auf 213 Mann, in Frankreich auf 
172, in Belgien auf 140, in Oeſterreich auf 208, in Jialien auf 192 
ann. Im Januar 1874 hatte Preußen incl. der Kontingente Nord- 
deutſchlands (excl. Sachſen), Baden, Heſſen, ſowie Elſaß⸗Lothringen 
und für gemeinſchaftliche Heere einrichtungen: 15,070 Difisiere, 1316 
Aerzte, 125 Auditeure, 217 Geiſtliche, 3401 Verwaltungsbeamte, 525 
Roßärzte. Unter den Difisieren befanden ſich 72 Generale der Infan⸗ 
terie, Kavallerie oder Generallieutenants. 152 Generalmajore, 309 
Regiments Commandenre oder Stabsoffiziere, im Range derſelden 
1143 Stabsoffittere, 2897 Haup leute und Rittmeiſter, 15 464 Premier- 
und Seconde Lieutenants. Sachſen hat 1157 Offiztere, 100 Aerzte, 11 
Auditeure, 11 Geiklihe, 239 Verwaltungsbeamte, 38 Roß ärzte; 
Württemberg: 903 Offiziere, 77 Aerzte, 9 Auditeure, — Geiſtliche, 189 
Verwaltungsbeamte, 26 Roßärzte. Das Manquement an Unteroffi⸗ 
stereu_ in Preußen beträgt noch 4365, aber der Zuwachs von unten 
berauf hat begonnen, die Kavitulanten haben ſich vermehrt. Bei den 
Unteroffizierſchulen find die Meldungen To ſehr gewachſen, daß 300 
Böalinge aus Mangel an Raum vorläufig nicht angenommen werden 
onnten. Die Zahl der Berufsunteroffiſiere hat ſich in Preußen um 
500 vermehrt, die der Unteroffiziere im zweiten Dienstjahre vermin⸗ 
dert. Die günſtigſten Verhältniſſe find allerdings im Oſten mehr her⸗ 


vorgetreten, als in den weſtlichen Provinzen Preußens und beſonders 


in Süddeutſchland. 
— Für die Verunglückten in Bremerhaven regt ſich 
die Privatwohlthätigkeit in ganz Deutſchland und, wie man hört, 
auch im Auslande allſeitig in erfreulichſter Weiſe. Auch in den Krei⸗ 
ſen des deutſchen Reichstags geht man mit einer Sammlung um, da 
man beſonderen Antheil an dem Schickſal des Dampfers „Moſel“ 
nimmt, an deſſen Bord der Reichstag als Gaſt der Stadt Bremen 
und des Bremer Lloyd vor einigen Jahren die Fahrt nach Wilhelms⸗ 
haven unternahm. Der Dampfer führt, wie man ſich erinnern wird, 
eine prächtige Flagge, die ihm der Reichstag zur Erinnerung geſchenkt 
und beſitzt ein Album mit den Portraits fämmtlicher Theilnehmer an 
jener Feſtfahrt im Schiffsinventar. Außerdem find in Berlin für die 
Zeit nach Neujahr mehrfach öffentliche Wohlthätigkeits⸗Veranſtaltungen 
zu dieſem Zweck in Ausſicht genommen, und auch an den Einnahmen 
aus den Karnevalsbällen im Opernhauſe, deren Ueberſchüſſe ſtets zu 
Da die „Moſel“ (sic) fat alle Fenſter 
Nun im Nu zertrümmert hat. 
Jedoch an dem Schreckensorte, 
Woher nehme ich die Worte, 
Die hier ſchildern, was geſcheh'n 
Und was ſchaudernd man geſeh'n. 
Indeß ſaß der grauſe Thäter 
Jelic len Ang an Bord 
Und als er den Stoß vernommen, 
Da ergriff er auch fofort 
Gräßlich nach dem Mordgewehr. 
Deun nun fühlt er erſt die Schwere 
Seiner grauſen Schauderthat 
Und wußt weiter keinen Rath. 
err im Himmel da dort oben 
hriſtlich lenke jedes Herz 
ier zum Guten und hewahre, 
ch uns all' vor gleichem 2 Wal 
Nimm der Wittwen und der Waiſen, 
Sei ein Helfer auch den Greifen. 
Ende, was die Schauderthat 
Nun hier angerichtet hat. 


* Fürſtin und Soubrette. Ein ſchönes Schauspiel dürfte 
demnächſt dem wiener Publikum und den hohen Herrſchaften der Re⸗ 
ſidenz geboten werden. Der Titel iſt packend, ohne die Handlung zu 
verrathen. Perſonen: Ein Fürſt der aber nicht handelnd auftritt, 
eine Fürſtin und eine Sonbrette. Die Handlung ſpielt in Wien, 

elt: Gegenwart. Wir wollen den Juhball kur; kaitſen. Ein be⸗ 
annter Fürſt, der von feiner Gattin getrennt lebt, verliebte ſich in 
eine noch bekanntere Soubrette, der man weder ihre Schönheit, noch 
ihre künftleriſche Begabung boch anrechnen kann, der jedoch, wie Ken: 
ner verſichern, ein gewiſſer Chie und ſogenannte Race nicht beſtritten 
werden dürfen. Bald hieß es allgemein, daß der Fürſt nicht nur 
ſeine Liebe, ſondern auch ſein Vermögen an die Dame verſchwende 
und daß die Soubrette, der nichts ungelegen war, was vom Fürſten 
kam, auch die ungewöhnlich hohen Doceurtz dez Fürſſen in rührender 
Liebe — blind — akzeptire. Des gelbſten Neired voll, ſprengten die 
Kolleginnen der Soubrette, welche ſich, um ſich dem Berufe der Mai⸗ 
treffe mit mehr Muße und größerer Gründlichkeit widmen zu können, 
vom Theater zurückgezogen hatte, aus, daß der Fürſt, wirthſchaftlich 
genommen, unzurechnungsfähig ſei. Je weniger dieſer ſich um dieſes 
Gerede kümmerte, deſto lauter, unverhüllter und unverſchämter trat 
es auf. Der Sache 3 ein Ende gemacht werden, der Fürſt brach 
daher das Verhältniß ab, überließ die Verwaltung feines Vermögens 


ſſeren Sparmeiſtern und reiste weit weg nach dem heißen Orient, 


wo ihm die feurigen Augen einer Schönen nichts Arges mehr anha⸗ 


ben konnten. Die Soubrette ſchien der Erinnerung an den Geliebten 
ein dauernd Denkmal ſetzen zu wollen, denn ſie kaufte ſich ein vier 
Stock hohes Haus, das die arme Verlaſſene und mit ihr noch eine 
Unzahl von Parteien aufnehmen konnte. Nun tritt die von ihrem 
Gatten getrennt lebende Fürſtin gegen die hausbeſitzende Soubreite 
Kagend auf und erhebt auf — das Haus der Dame Anſpruch, indem 
fie angiebt, daß der Fürst, als er feiner Maitreſſe ſoiche Geſchenke 
machte, nicht im vollen Beſitze ſeiner Verſtandeskräfte geweſen. Das 
ift der Inhalt des Schauſpiels, deſſen Schluß ſich demnächſt vor dem 
Gerichte abſpielen dürfte. 
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wohlthätigen Zwecken verwandt werden, ſoll ein Theil den Verun⸗ 
glückten in Bremerhaven zu Gute kommen. 

— Die ſtetige Abnahme der Medizin⸗Studirenden iſt 
ſchon mehrfach Gegenſtand der Erwägung in mebtziniſchen Kreiſen ge⸗ 
weſen und verſchiedene Perſonen ſehen jene Abnahme auch als eine 
Folge der Reichs Gewerbe⸗Ordnung an, welche durch den bekannten 
8:29 die wiſſenſchaftliche Seite ſtark beeinträchtigt hätte, ohne daß den 
Aerzten ein Aequivalent geboten wäre. Speziell in Preußen trage die 
Stellung und das geringe Einkommen der Kreis Medizinalbeamten 
auch nicht dazu bei, junge Mediziner anzuziehen, ſo daß auch viele 
Stellen gegenwärtig nicht beſetzt werden können. Dabei ſind die An⸗ 
forderungen, die der Staat an die Kreis Medizinalbeamten macht, 
neuerdings noch geſteigert worden. Auch die Zahl der approbirten 
Apotheker nimmt von Jahr zu Jahr ab. Die feit 6 Jahren 
ſchon von den Aerzten beantragten Aenderungen der gänzlich ver⸗ 
alteten, in Streufällen vor Gericht und bei den Verwaltungsbehörden 
noch immer voll geltenden Medizinaltaxe haben bisher auch noch 
nicht zas gerinaſte Ergebniß gehabt und es wird ſich nunmehr bald 
zeigen, ob dem Hauſe der Abgeordneten ein darauf bezüglicher Geſetz⸗ 
entwurf vorgelegt werden wird. 

— [Preſſe] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat bekanntlich jede 
bevorſtetzende Aenderung in ihrer Leitung und ihren Beſitzverhältniſſen 
in Abrede gefellt. Dem ze enüber ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“: 
„Der Verkauf der „Nordd. Allg Ztg.“ hat noch nicht feinen Abſchluß 
gelunden, wohl aber find Verhandlungen eingeleitet. Daß das Perſo⸗ 
nal der R. daktion daſſelbe bleiben wird, ſcheint ſicher zu fein; indeß 
wird bie Oberleitung eine andere werden. Sobald der Kauf perfekt 
iſt, werde ich Ihnen die Namen der Käufer nennen.“ — Die ultra⸗ 
montaue Preſſe wird vom 1. Januar um ein neues Organ „Die 
katholiſche Stimme” bereichert werden, welches der Verein 
deutſcher Katholiken herauszugeben gedenkt. Das Blatt ſoll die Inter⸗ 
eſſen des Vereins fördern und deſſen Grunpfätze zum Ausdruck Bringen. 

— [Berfonalten]) Wie der „Nat. Ztg.“ nachträglich mitge⸗ 
theilt wird, haben zu dem 80. Geburtstag Leop. v. Ranke's auch der 
Kaiſer und die Karferin dem Jubilar ihre Glückwünſche darbringen 
laſſen — Dem früberen Branpdirektor Scabell iſt, nach dem 
„Tgbl.“, von den bier domizilixenden Hauptagenturen der deutſchen 
Feuer verſicherungs Geſellſchaften in Anerkennung feiner Verdienſte als 
einmalige Dotation bie Summe von 9000 Mark ausgeſetzt worden. — 
Dir freigemeindliche Prediger Hofferichter bat ſich der „Bresl. 
Morgenztg.“ zufolge nach Oeſterreich begeben. Es fol nach derſelben 
Quelle die Abſicht vorliegen, dem breslauer Gerichte ſeinen Aufenthalts⸗ 
ort anzuzeigen, damit letzteres das Gericht des Ortes, an welchem 
ſich Hofferichter aufhält, um deſſen Vernehmung in der beregten Sache 
erſucht. 

— Ein Braulpaar, dem der Standesbeamte das Aufgebot 

verweigerte, führte auf Grund des $ 7 des Geſetzes über die Beur⸗ 
undung des Perſonenſtandes Beſchwerde beim hieſigen Stadtgericht, 
das auch den Standesbeamten reftifisirte Ueber dieſe Verfügung be⸗ 
ſchwerte ſich der Standesbeamte beim Kammergericht unter genauer 
Angabe feiner Gründe für die e arung des e von der 
Anſicht ausgehend, daß jener $ 7 ihm daſſelbe Beſchwerde⸗ 
recht gewähre, wie dem Publilum. Das Kammergericht iſt jedoch 
gar nicht auf den Beſchwerdegrund eingegangen, wies vielmehr die 
Beſchwerde einfach zurück, weil das Geſetz nur dem Betheiligten das 
Recht gebe, ſich über den Standesbeamten beim Gericht zu beſchweren, 
nicht aber dem Standesbeamten, über die Verfügung des Gerichts 
Beſchwerde zu führen: Der Standesbeamte babe einfach die Verfü⸗ 
gungen des Gerichts unweigerlich auszuführen, für ihn gebe 
ez überbaupt keinen Belchwerdeweg. 


— Der „R. Anz. Nr. 302 publizirt das Geſetz, betreffend die Eins 
fübrung 2 8 über die ene 3 — Del 
i en, vom 20. 0 , ® f am 
Yestnratfatton bon Mö l ber e d. en allt 
ſind, vom 20. Dezember 1875, ſowie die eannimachung, bee U 
den Verkehr mit Branntwein zwiſchen dem deutſchen Bran . 


ſteuergebiete und Luxemburg. 

Aus Weſtpreußen, 21. Dezbr. In der heutigen Magiſtrats⸗ 
ſitzung zu Eloing tft als nächſtjährige Kommunalſteuer ein 
Zuſchlag von 310 Prozent zur Staatsſteuer feſtgeſtellt worden. Die 


Der Verſup ſpeit wleder. Ein Telegramm aus Neapel mel⸗ 


dete, daß der Krater des Veſuvs wieder belebt ſei. In der Nacht zum 
Frentes zeigte ſich Feuer im Innern des Vulkans und von Neapel aus 
onnte man Rauch und Flammen beobachten. Obgleich bis jetzt der 
Rauch nur ſchwach iſt, hat Profeſſor Palmieri doch erklärt, „daß man 
ſich auf etwas Unerwartetes gefaßt machen möge.“ „Nach lauger Ruhe“, 
ſagt Palmierie, „läßt der Veſuß Anzeichen einer neuen Thätigkeit ers 
kennen. Im Innern des großen Kraters der letzten Eruption itt ein 
großer Theil gegen Süpfüzoft eingeſtürzt und dicker, ſchwarzer Rauch 
römt von dort aus. Die wiſſenſchaftlichen Inſtramente im Obſerpa⸗ 
lorium zeigen ſich ebenfalls empfindlich affisiet. Wie groß jevoch der 
Zeitraum zwiſchen dieſen vorläufigen Anzeigen und einem wirklichen 
Ausbruch ſein mag, läßt ſich noch nicht vorausbeſtimmen. Aehnliche 
Phänomene wurden auch im Dezember 1854 beobachtet, aber die zen⸗ 
trale Eruption, welche von reichlichen Lava Aus hrüchen begleitet war, 
erfolgte erſt im Mai des darauffolgenden Jahre.“ Es iſt demnach 
nicht unwahrscheinlich, daß eines dieſer außerordentlichen Naturſchau⸗ 
ſpiele noch während dieſes Winters oder zeitlich im nächſten Frühjahr 
erwartet werden kann. 


* London. [Der Schlußakt der Mordtragödie in 
Whitechapel.] Henry Wainzeright, der Mörder feiner Maitreſſe 
arriet Laue, wurde am 26. früh im Newgate⸗Gefängniß durch den 
trang hingerichtet. Außer den Zettungsreportern wohnten dem 
traurigen Schauspiel auch eine Anzahl anderer Berfonen an. Als die 
Sheriffs ſich wenige Minuten vor 8 Uhr in die Zelle des Delinquenten 
begaben, fanden fie denſelben im inbrünſtigem Gebet mit dem Gefäng⸗ 
niß Kaplan. Ehe er gebunden wurde, üherreichte Wainwright dem 
Gouverneur des Gefängniſſes ein Schriftſtück mit der Bitte, daſſelbe 
der Oeffentlichkeit zu übergeben. In dieſer Schrift anerkennt er die 
Gerechtiskeit ſeines Urtheils und bemerkt, daß er fein ee ver⸗ 
diene, obwohl er nicht im vollen Grade einräumt, daß er ſich des 
Mordes ſchulbig gemacht habe. Während der Nacht ſchlief er einige 
Stunden. Um 6 Uhr fand er auf, kleidete ſich an und widmete ſich 
dann gänzlich dem Gefänguißgeiſtlichen. Als die verhängnißvolle 
Stunde ſchlug, ſchritt er gefaßt zum Schaffot, obwohl fein Geſicht von 
einer Leichenbläſſe überzogen war. Keine Muskel ſeines Geſichts 
rührte ſich und nichts verrieth die fürchterlichen Gefühle, welche in 
diefem Augenblick in ſeinem Innern vorberrſchen mußten. 

Henker machte er die Arbeit leicht. Ohne deſſen Anweiſung nahm er 
einen Platz unter dem Galgen ein und erleichterte die Umlegung des 
Strickes durch eine S. enbdewegung des Kopfes. Ehe ihm die weiße 
Kappe über das Geſicht gezogen wurde, ließ er noch feine Augen über 
die zahlreichen Zuſchauer ſchweifen, während er fie vorher nicht auf⸗ 
zuſchlagen gewagt hatte. Eine Weinute ſpäter fiel die Klappe und 
Henry Wainwrigt batte augenſcheinlich ſchmerzlos geendet. Als die 
Leiche nach einſtündigem Hängen abgeſchnitten wurde, zeigte das Ge ⸗ 
fit den rubigften Ausoruck, als ob gar kein gewaltſamer Tod ſtatt⸗ 
gefunden hätte. Nach gehaltener amtlichen Todtenſchau wurde die 
Leiche in dem dafür beſtimmten Raum im Newgategefängniß einge⸗ 
ſcharrt. Außerhalb des Gefängniſſes herrſchte ſchon in krübeſſer 
Morgenftunde bie größe Aufregung, indem ſich vor demſelden wohl 
an 5000 Menſchen, größtentheils der Hefe des Volkes angehören”, 
verſammelt hatten. Exſt als die ſchwarze Fahne aufgebißt wurde — 
ein Zeichen, daß das Todesurtheil gehörig vollſtreckt worden — ver⸗ 
theilten ſich die Neu zerigen unter Hurrahgeſchrei. So endete die 


blutige Tragödie in Whitech zpel, welche London und ganz 
monatelang in die größte Aufregung verſetzt hatte. 
f — 


Stabtverordneten werden kaum in der Lage fein, dieſe enorme Bela⸗ 
ſtung der Steuerzahler zu mindern, die dadurch noch empfindlicher 
werden dürfte, daß bie . bei ihren dies maligen 
Ardkeiten die Cenſiten ſtark Beramaegogen baben fol. — Die Mitglieder 
einer in Scurcz aufgelöſten polniſch⸗ katholiſchen Volksverſammlung 
werden ſich dafür, daß ihnen unterſagt wurde, die Debatten polniſch 
zu führen, grauſam an, den Deutſchen rächen. Ein Berichterſtatter 
dez kulmer Przyj ludu“ über beregie Verſammlung theilt nämlich 
mit, daß die Tyeilnehmer ſich geaenfeitig gelobt haben, mit den Hand» 
werkern, Kaufleuten und Arbeitern nur polniſch zu ſprechen 
und niemals deutſch. — Die beabſichtigte Herausgabe einer größeren 
polniſchen Zeitung in Pelplin wird unterbleiben; dagegen 
ſoll der bekannte „Pielgrzym“ von Neujahr ab vergrößert und zwei 
Mal wöchentlich erſcheinen und eine Sonntags⸗Beilage erhalten. 
Königsberg, 21. Dezember. Wir erwähnten ſeinerzeit des ver⸗ 
nichtenden Urthells, welches der Staatsanwaltsgehülfe Dr. 
Bienko in Königsberg in dem dort ſtatigehabten Schwurgerichts⸗ Pro⸗ 
Fele wider den Brandſtifter, den ehemaligen Unteroffizier Maguhn, 
ber die Militärgerichte gefällt hatte. Wie die „Königsd. Hartg. 
Zeitung“ nun mitiheilt, fand ſich das dortige Diviftonskommando ver⸗ 
Anlaßt, ſich deshalb dei dem Ober⸗Staatsanwalte zu beſchweren. Die 
Angelegenheit ſoll, nachdem Dr. Bienko ſeine Rechtſertigungsſchrift auf 
Erfordern des Ober Staatsanwalts an denſelben eingereicht und die⸗ 
er das Diviſtonskommando davon benachrichtigt hat, beigelegt worden 


ein. 

Straßburg, 19. Dezember. Die Nachricht der „D. A. Z.“, 
Biſchof Räß habe gleich nach feiner Rückkehr an die ihn de⸗ 
grüßende Geistlichkeit eine verſöhnliche Mahnung bezüglich ibrer Stel⸗ 
lung zur Regierung gerichtet, ſcheint ſich der „Karler Ztg.“ zufolge 
zu beſtätigen. Hiernach ſagte der Biſchof in einer Anſprache, die 
gläubigen Katholiken follten über die guten Abſichten der Regierung 
und beſonders unſeres frommen Kaiſers belehrt werden. 

Oeſerreich. 

Wien, 20 Dezember. An verſchiedene Blätter wird von hier 
deſchrieben: 

Die Aeußerung der Mächte in Konſtantinopel über die Reform- 
verheißungen der Pforte wird den Inhalt dieſer Reformen im 
Uebrigen keiner Würdigung unterziehen, fie wird dieſelben, wie er iſt, 
hinnehmen. Aber fie wird darauf hinweiſen, daß ſich in den Ent⸗ 
ſchließungen der Pforte eine bedeutſame Lücke finde, in ſo fern dieſel⸗ 
ben wohl die Konzeſſionen bezeichnet, die den „treuen“ Unterthanen zu 
machen fein würden, nicht aber die Mittel, die „inſurgirten“ Unter: 
tbanen zum Gehorſam zurückzuführen, und doch ſei das — für Europa 
und für die Befefligumg des europäifchen Friedens, — das weitaus 
Dringlichſte. Dieſe Lücke auszufüllen, hätten die Mächte als ihr Recht 
und ihre Pflicht erkannt, und fie gäben ſich gern der Ueberzeugung hin, 
daß die Regierung des Sultans auch hier vas weiſe Entgegenkommen 
bethätige, welches ihre neueſten Entſchließungen in jo hohem Grade 
anszeichne f 

Der hieſigen „Politiſchen Norreſp.“ wird berichtet: 

„Das bervorragendſte Ereigniß der Woche iſt der offizielle Aus: 
tauſch von Höflichkeils und Freunoſchaftsbezeugungen zwiſchen Mon + 
tenegro und Serbien. Es iſt dies wohl die einzig praktiſche 
Folge der letzten Miſſion des Senators Chriſich nach Cettinſe, welche 
nach den damaligen Verſionen bekanntlich den Abſchluß eines Offenſiv⸗ 
und Defenſivbündniſſes zum Zwecke haben ſollte. In Anbetracht, daß 
eine ſolche Allianz im Hinblick auf die ahmahnende und abwehrende 
Haltung der nordiſchen Großmächte gegenſtandslos geworden, hat die 
Miſſion Cyriſtich doch das Gute gehabt, die geſtörten Beziehungen 
zwiſchen Belgrad und Cettinje auf ihren früheren guten Stand zurück 
zubringen. Die offiziellen Serbske Novine geben durch zwei Publika⸗ 
tionen Zeugniß davon. Zuerſt veröffentlichte das amtliche Organ der 
ſerbiſchen Regierung die Verleihung des montenegriniſchen Danilo⸗ 
Ordens 1. Klaſſe an den ſerbiſchen Senator Chriſtich. Weiter aber 
Leröffentlichte es den Wortlaut eines eigenhändigen Schreibens des 

ürſten Nikita an den Fürſten Milau, als Antwort a 55 ee 
der Vermählung dieſes Letzteren, Der warme, -faft wäng⸗ 
n des fürftlih montenegrin den Autographs läßt jedenfalls 
erkennen, daß es Herrn Chriſtich gelungen iſt, die Verſöhnung der bei 
den fürſtlichen Höfe herbeizuführen. 
Frankreich. 

Paris, 21. Dezember. Prinz Peter Bonaparte, welcher 
dem Kaiſerreich ſchon einmal in ſeinem Leben einen eminenten Dienſt 
geleiſtet hat, tritt in Korſika als Kandidat für das Abgeordneten⸗ 
haus auf und hat, wie wir dem „Figaro“ entnehmen, folgendes origi ⸗ 
nelle Wahlzirkular nach der Inſel geſchickt: 


Corſen, meine theuren Mitbürger! Euer alter Vertreter in der 
Konſtituante und Legislative bewirbt ſich noch einmal um Eure Stim- 
men. Nicht als ob ich nicht das ganze Verdienſt der anderen Kandi⸗ 
daten anerkännte; aber ich bin feſt überzeugt, daß nur ein durch lange 
Erfahrung und furchtbare Prüfungen gereifter Bonaparte unter den 
gegenwärtigen Berhälinifien Frankceich und unſerem Korſika außeror⸗ 
dentliche Dienſte leiſten kann. Das oberſte Intereſſe, das es zu wah⸗ 
xen gilt und welches felbit über die Frage der Regierungsform ſtebt, 
iſt die Ordnung, die Ordnung, ohne die, wie wir leider ſelbſt erlebt 
haben, die größte Nation in die tiefſſe Verkommenheit abſinken kann. 
Indem ich daher den Prinzipien treu bleibe, die jedem braven Herzen 
angeboren ſind und, ſo weit es in dieſem Jammerthale möglich, 
das größte Wohlergeben der Menge ſichern würden, bin und bleibe ich 
unerſchütterlich der Mann der Autorität, will um jeden Preis die 
ſtrenge Beobachtung bes Geſetzes und bin bereit, meinen letzten Bluts⸗ 
tropfen zu ſeiner Vertheidigung zu vergießen. Ueber Perſonenfragen 
brauchte ich mich nicht zu äußern, wenn mich nicht Leute, denen ich nie 
etwas gethan habe, in der letzten Zeit als einen Gegner meines cr: 
lauchten und vielgeliebten Verwandten, des kaiſerlichen Prinzen binge⸗ 
ſtellt hätten. So etwas von Peter Bonaparte behaupten, das iſt grade 
wie wenn man ſagte, der Monte Rotondo erreicht nicht die Höbe unſeres 
flachen Landes, denn die Corſen wiſſen, daß, wenn ich irgend eine unſerer 
nationalen Ueberlieferungen fromm im Herzen bewahrt habe, dies ge⸗ 
wiß der Kultus meines Namens und der Familienſinn ıft Mich 
vor Euch, unerſchrockene Lande leute, deshalb rechtfertigen, hieße mich 
ſelber zu tief erniedrigen und Euch für zu leichtgläubig halten. Die 
Tbatſachen ſprechen für mich, von 1848 bis zu den legten Kataſtrophen. 
Viele Dinge bade ich fürwahr bedauert, am meiſten und bitterſten 
aber, daß man im entſcheidenden, böchſten Augenblicke meinen Bei⸗ 
ſtand zurückwies, der das Unglück wenigſtens verzögert oder mir doch 
geſtattet hätte, zu kämpfen und nöthigenfalls auf dem geſchändeten 
Körper unſereg allezeit ruhmreichen und gar zu unglücklichen Vater⸗ 
landes zu ſterben. Heute liegt die nur noch immer wichliger ger 
wordene Satze der Ordnung in den Händen des tapferen und 

edel müthizen . deſſen Heldenthaten unſere Niederladen ab» 
geſchwächt haben. At Ihr. Corſen, die Jbr leidenſchaftliche 
Liebhaber der Tapferkeit und Ehre ſeld, würdet mich darum tadeln, 
wenn ich ihm meinen Beiſtand liebe, und dieſer wäre ihm gewiß, 
— mein Name noch einmal ſiegreich aus Eurer Wahlurne hervor⸗ 
ginge. 5 
Nachſchrif t. Liebe Mitbürger! Welches auch Eure Abſichten 
fein mögen, ich bitte Euch, bis zum leten Augenblicke vor den falſchen 
Gerüchten auf Eurer Hut zu fein. Wir wiſſen aus trauriger Erfah: 
rung, daß gewiſſe Gegner vor nichts zurückſchrecken, um eine ihnen 
unbequeme Kandidatur zu Falle zu bringen. Man bat bei: folder 
Gelegenheit ſchon wiederholt verbreitet, daß der Kandidat zurücktrete, 
oder auch noch Schlimmeres. Hört alſo auf nichts, was man gegen 
mich oder meine Kandidatur ſagen könnte, und haltet Euch ein für 
alle Mal an dieſes Zirkular! 

Nach dem ſoeben veröffentlichten Berichte der Handels⸗ 
kammer von Rheims ſind vom 1. April 1874 bis zum 1 
April 1875 aus dem Marnedepartement 15,318,345 Flaſchen mouſſi⸗ 


render Champagnerwein in das Ausland verſandt, während für den 


türlich befindet 


Gebrauch im Julande 3,517,182 Flaſchen verkauft wurden. Der Bes 
richt giebt den Durchſchnittspreis auf 3 Fr. an, demnach hat die 
Champagnerausfuhr 45 Mill. 955,035 Fr. in das Departement der 
Marne gebracht. 

Paris, 22. Dezember. Morgen ſiedelt der Marſchall ins Elyfee 
über, nachdem er vorher einem Miniſterrath beigewohnt haben 
wird, in welchem das Programm für die Wahlen feſtgeſtellt werden 
ſoll. Heute waren die Miniſter Ciſſey, Caillaur und Leon Say im 
Ausſchuß für die Auflöſung, um demſelben diejenigen Vorlagen zu be⸗ 
zeichnen, welche noch vor dem Schluſſe der Verſammlung abzumachen 
ſeien. Die Zahl derſelben iſt ſo groß, daß, wenn die Kammer auf die 
Anträge des Miniſteriums eingehen ſollte, die Seſſion in dieſem Jahre 
nicht mehr geſchloſſen werden könnte. Man rechnet ziemlich allgemein 
auf den 30. d. als den Tag des Schluſſes. Welche Entſcheidung der 
Ausſchuß, der von 2-3% Uhr verſammelt war und um 4 Uhr zu einer 
neuen Sitzung zuſammentrat, getroffen hat, iſt noch unbekannt. Die 
Regierung ſucht jetzt die Auflöſung hinausziehen zu wollen. Betreffs 
Aufhebung des Belagerungszuſtandes find die Intranſigenten der 
äußerſten Rechten ſchwankend geworden. Es ſcheint, daß ſie nicht 
mehr für die Aufhebung ſtimmen, ſondern ſich der Abſtimmung ent⸗ 
halten wollen. Die Bonapartiſten ſollen die Abſicht haben, ſich für 
Buffet zu erklären, ſo daß ſchließlich der Belagerungszuſtand in Paris, 
Verſailles, Lyon und Marſeille nicht aufgehoben werden würde. — 
Rouher wird morgen aus Chiſelhurſt zurückerwartet. Seine 
Freunde hoffen, daß er das von ihnen verlangte Manifeſt des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen, welches ihn zum alleinigen Führer der Bonapartiften 
beſtellt, und nicht minder die für die Wahlen nothwendigen Gelder 
mitbringt. Dem Ausfalle der allgemeinen Wahlen ſehen die bonapar⸗ 
tiſtiſchen Kreiſe mit großer Zuverſicht entgegen. Die beiden Perſonen, 
welche im Miniſterium des Innern an der Spitze des mit den Wahl⸗ 
angelegenheiten betrauten Bureau's ſtehen, ſind nämlich Fleury und 
Fraiſſinet, zwei Geſchöpfe des Kaiſerreichs. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

In Konſtantinopel tritt nach neueren Meldungen auf Befehl des 
Sultans eine Kommiſſton demnächſt zuſammen, welche die 
Ausführung der durch den letzten Ferman 
verſprochenen Reformen berathen fol. Die Kommiſſion 
wird vom Sultan ernannt und zwar aus den Reihen türkiſcher Wür⸗ 
denträger. Was läßt ſich von einer ſolchen Kommiſſion erwarten ? 
Hierauf antwortet die „Nat.-Ztg.” folgendermaßen: 

Offenbar nicht ein Elaborat, das den bisher kund gewordenen 
Anſichten des Großherrn widerſpricht. Dieſe Anſichten aber lernen 
wir täglich genauer kennen und geringer ſchätzen. Die Angelpunkte 
der gegenwärtigen türkiſchen Lage ſind die Kriegsmacht zur Nieder⸗ 
haltung der ſchon ausgebrochenen und etwa noch beranreifenden Auf: 
ſtandsgelüſte im Junern; und ferner die Finanzen. In beiden 
Angelpunkten aber ſeben wir großherrliche Anſchauungen ſich gel⸗ 
tend machen, die keineswegs guten Erfolg verſprechen. ie 
Geldklemme ſteigt mit jedem Tage. Der Januar iſt vor der 
Thür und der Coupon muß eingelöſt werden, man weiß bis⸗ 
ber jedoch nur von Verſprechungen. die ein ſtarkes Fragezeichen mit 
ſich führen. Die Kaſſen find erſchöpft, die Steuern aus den Pro⸗ 
vinzen vorweggenommen; bedarf man am goldenen Horn einiger tau⸗ 
fend Franken, fo muß nach Pera eine Note geſandk werden mit der 
Bitte an dieſen oder jenen Banguier, dieſelbe zu diskontiren. Der 
Padpiſchah darf ſich nicht auf die Straße begeben, ohne von Volks⸗ 
ſchaaren umringt zu werden, welche nach Brod ſchreien und ihr Elend 
laut und augenſcheinlich klagen. Der Palaſt wird belagert von Tau⸗ 
ſenden, die in den letzten Monaten ihr — u verloren haben. Zivil⸗ 
beamte wie Militär entbehren ſeit vielen Monaten ihres Soldes und 
können nicht mehr wie früher gegen hobe Zinſen Kredit erhalten. Der 
Padiſchah vermeidet es den Palaſt zu verlaſſen, um den Klagen und 
Drohungen nicht nahe zu kommen. Denn auch an letzteren fehlt es 
nicht mehr. Vielfach erheben ſich Stimmen, welche ihm alle Schuld 
beimeſſen. Wäre ein kräftiger Mann im Serail Herrſcher, ſo wäre 
es nicht fo weit gekommen! jammern ſelbſt die Alttürken. Die 
Schwäche. die Unfähigkeit von Abdul⸗ Aziz iſt an Allem Schuld und 
nur ein Wechſel im Sultanat kann uns belfen. Und bereits ward, 
eine Verſchwörung von 34 Perfonen entdeckt, die gegen die jetzige 
Gewalt ſich zuſammenthaten. Dieſe Entdeckung aber machte nicht die 
türkiſche Poltzei, ſondern, wie es heißt, General Janatieff. Wer follte 
dabei nicht an Warſchau und die Repnin. Stackelberg, Bulgakoff 
erinnert werden! Und der Sultan? — wirft das Geld zum Fenfter 
binaus. Midhat Paſcha ſoll verlangt haben, daß die großberrliche 
Zivilliſte feſte und engere Schranken erhalte, aber der Juſſizminiſſer 
mußte abtreten. Im Nothfall, wenn die Kaſſen freiwillta nichts mehr 
hergeben wollen, läßt der Sultan einer beliebigen Geldſendung, die 
vielleicht eben zur Bezahlung einer dringenden Schuld zuſammengerafft 
iſt, auflauern und dieſelbe mit Militäcgemalt aus der Kaſſe irgend 
eines Reſſorts abführen. Auch ſcheint das Gerücht keineswegs un⸗ 
möglich, daß man daran denke, Kondia an England zu verkaufen. 
Und bei alledem wird gerüſtet. Noch eben bört man von Trupven⸗ 
ausbebungen in Anatolien und Albanien, die angeordnet feier. Noch 
eben bat der Sultan die Flotte, auf welche ſeit lange ſchon bedeutende 
Summen verausgabt worden ſind, wiederum vermehren laſſen, indem 
er den Bau eines neuen Krieasſchifſes befahl. — Während fo der ent⸗ 
nervte Sproſſe des Hauſes Osman die äußere Miene eines der großen 
Kriegsherren ſeines Stammes aus alter Zeit annimmt, gebt der Auf⸗ 
ſtand im Norden trotz des Winters und trotz des Friedensfermans 
keineswegs zur Nüfte Vielmebr hören wir aus ruſſiſchen Korreſpon⸗ 
denzen, daß die Führer in Nosnien und Herzegowina auf einem ab⸗ 
gebaltenen Kriegsrath beſchloſſen baben, den Ferman nicht zu beachten, 
die Waffen nicht niederzulegen und ihr Vertrauen nicht auf die Pforte, 
ſondern auf ſich ſelbſt zu ſtellen. 
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* 5 * 
Lokales und Provinzielles. 
Woſen, 24. Dezember 

r. Die Veranlagung zur klaſſifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer, zu der bekanntlich Diejenigen herangezogen werden, die ein 
jährliches Einkommen von über 3000 M. beziehen, hat unter Vorſitz 
des. Bolizeiprälitenten Staudy, des Vorſitzenden der Einſchätzungs 
kommiſſion für dieſe Steuer, in der erſten Hälfte d. M. ſtattgefunden. 
Zu der Kommiſſion gehören außer dem Vos ſitzenden: die Kaufleute 
Sal. Brieke, Mognuſzewicz, Gerhardt, Czapski, Kleemann, Kanzleiralh 
Mätze, und als Erſatzmänner: Kaufmann Alph. Pelteſohn, Konditor 
Pfitzner, Maurermeiſter Heſſelbein. Während die Einſchätzung pro 
1875 eine klaſſifizirte Einkommenſteuer in der Gefammiböhe von 
237,798 M. ergab, hat ſich dieſe Summe pro 1876 auf 237,516 M. er- 
niedrigt; die Urſache davon liegt darin, daß einerſeits einzelne be⸗ 
deutende Steuerzahler im Laufe d. J. ausſcheiven, wie die Oſtdeutſche 
Bank, und andere bankerott geworden ſind, andererſeits aber auch die 
Einkommens Verhältniſſe ſich im Allgemeinen verſchlechtert haben. 
Es fällt dieſe Verminderung des Steuerertrages um ſo mehr ins Ge⸗ 
wicht, als ſich die Anzahl der Zenſiten ſeit vorigem Johre 
um 21 vermehrt hat, und gegenwärtig 1335 beträgt. Na⸗ 
ſich die größte Anzahl der Steuerzahler in 
den niederen Stufen von 7% M. pro Monat aufwärts. In der 


21. Stufe mit 120 M. pro Monat befindet ſich 1, in der 22. Stufe 
mit 135 M. gleichfalls 1, in der 23. Stufe mit 150 M. 2, in der 24. 
Stufe mit 180 M., in der 28. Stufe mit 30) M., in der 30. Stufe 
mit 420 M. je ein Steuerzahler. Der böchſte Steuerzahler in unſerer 
Stadt zahlt alſo pro 1876: 5040 M. an Haffifisirter Einkommenſteuer 
und (110 pCt. von der klaſſifizirten Einkommenſteuer) 5⁵⁰⁴ M. an 
Kommunal » Einfommenfteuer, zuſammen 10584 M. — 35238 Tolr. — 
Wir bemerken hierbei, daß Remonſtrationen gegen die Einfhägung 
binnen 6 Wochen nach dem Tage der Behändigung bei der Einſchä⸗ 
tzunge kommiſſion zu Händen des Vorſitzenden anzubringen find. Wird 
die Remonſtration nicht berückſichtigt, ſo iſt noch eine Reklamation an 
die Beürkskommiſſion, deren Vorſitzender der Ober ⸗Regierungsrath 
v. Bergenroth iſt, ſtatthaft; doch muß dieſelbe zu Händen des Vor⸗ 
ſitzenden der Einſchätzungskommiſſion gerichtet werden. Bei der Ent⸗ 
ſcheidung der Beirkskommiſſion hat es alsdann fein Bewenden. 

r. Der Wahlvorſtand für die Wahlen bei der biefigen katholi⸗ 
ſchen Sukkurfal- Gemeinde ad St. Antonium (Franziskanerkirche), 
bekanntlich der Gemeinde der deutſchen Katholiken aus der 
Stadt Poſen und den Dörfern Jerzyce, Wilda, St. Lazarus, beſteht 
aus folgenden Mitgliedern: Rechtsanwalt Klemme (Wahlvorſteher), 
Lithograph Fr. Leilinger. Kaufmann Alb. Kunkel, Regterunosſekretär 
Noder, und Zimmermeiſter Freſe. Einſprüche gegen die Liſte der 
Wahlberechtigten find innerhalb der 14 tägigen Auslegungsfriſt (25. 
rg d. J. bis 8 Januar n. J) bei dem Wahlvorftande anzu⸗ 

ringen. 

— Zur Wieſe'ſchen Erbſchaft. Aus Bromberg ſchreibt 
die dortige Zeitung: Vor einigen Tagen trafen hier zwei Erbpräten⸗ 
denten der Wieſe'ſchen Erbſchaft aus Littauen ein. Sie nannten ſich 
nicht „Wieſe“, ſondern „Zawieza“ und behaupteten, mit jenem Son⸗ 
derling Wieſe im vierten Grade verwandt zu ſein. Der Familien⸗ 
name des Wieſe ſei, wie ſie erweiſen wollen, bis zum Jahre 1747 Za⸗ 
wisza geweſen, damals habe ein Gutsbeſitzer dieſes Namens denſelben 
in Wieſe reſp. v. Wieſe umwandeln laſſen und es ſollen ſich auf dem 
Kreisgericht in Schneidemühl die hierauf bezüglichen Dokumente bes 
finden. Ein Zawisza ſei ein polniſcher Heerführer geweſen, babe gegen 
die Schweden gekämpft, ſich dann in der Gegend von Schneidemühl 
angekauft und ſei Beſitzer des Gutes Motulemp geworden, welches 
auch jetzt zum Wieſe'ſchen Nachlaß gehört. Von dieſem Wieſe ſoll der 
verſtorbene Erbnachlaſſer Wieſe ein Abkömmling fein. Was an dieſen 
Erbanſprüchen Wahres iſt. können wir hier nicht weiter erörtern. 
Richtig nur iſt es, daß um das Jahr 1410 ein polniſcher Ritter Za⸗ 
wisza (der Schwarze) unter Jagello gegen die deutſchen Ritter in der 
Schlacht bei Tannenberg gekämpft, nachdem er vorher im Heere des 
deulſchen Kaiſers Sigismund gedient. Von feinem Könige Jagello 
wurde ex zu wichtigen Sendungen, u. A. an das Konzil zu Koſtnitz 
und nach England und Frankreich verwandt. Später trat er wieder 
in die Dienſte des Kaiſers und fiel 1420 im Türkenkriege. Ob nun 
dieſer Zawisza (der Schwarze) auch ein Ahn des verſtorbenen Son⸗ 
derlings Wieſe iſt, werden die betreffenden Erbprätendenten wohl 


nachweiſen müſſen. 

r. Trichinen. Durch die Fleiſchbeſchauer Günther und Klette 
wurden geſtern in dem Fleiſche von friſch geſchlachteten Schweinen 
abermals Trichinen entdeckt. Bis jetzt ſind alſo ſeit dem 15. November 
d. J. 12 trichinöſe Schweine in unſerer Stadt gefunden worden. 

r. Die hieſigen Fleiſchbeſchauer, deren Anzahl geenmwärtig 
18 beträgt, werden neuerdings einer genauen polizeilichen Kontrole in 
Bezug auf ihre Thätigkeit unterworfen. Dieſe Kontrole bezieht ſich 
insbeſondere auf die Anzahl der geſchlachteten Schweine, welche jeder 
von ihnen bisher unterſucht hat, ferner auch darauf, ob fie die vor⸗ 
geſchriebene Taxe von 1 M. pro Schwein einhalten. Falls ſich er⸗ 

eben ſollte, daß einzelne der Fleiſchbeſchauer zu viel Schweine unter⸗ 

uchen, als daß die Unterſuchung die nöthige Garantie für deren 

Sorgfalt und Genauigkeit bieten könnte, oder falls nachgewieſen wer⸗ 

den würde, daß ſie, um mit recht vielen Unterſuchungen beauftragt zu 
werden, diefelben unter der Taxe vornehmen, fd würde alsdann mit 
der Entziehung der Konzeſſion vorgegangen werden. Nach den bis 
jetzt gemachten Erfahrungen ſcheint ſich übrigens zu ergeben, daß unter 
100 geſchlachteten Schweinen in unſerer Stadt etwa eins als trichinös 
befunden wird. f 

r. In einem Laden auf der Waſſerſtraße (Weißwagren⸗, Sticke · 
reis und Puppengeſchäfte) war geſtern Nachmittags gerade eine große 
Ben i anweſend, als Gerichtsbeamte erſchienen und den 

aden oſſen. 

r. In Bentſchen iſt die Tochter eines dortigen Beamten vor 
Kurzem an Vergiftung durch Morphium geſtorben. Die Eingeweide 
find hierher gefandt und von der Staatsanwaltſchaft die chemiſche 
Unterſuchung des Inhaltes derſelben angeordnet worden. 

$. Diebſtähle. Einer auf der Bütielfiraße wobnenden Frau 
wurden in der Nacht vom 22. bis 23. d. Di. aus verſchloſſenem Keller 
mittelſt Ausreißens der Haspe 16 Flaſchen Rothwein geſtohlen. — 
Einem Arbeiter auf der Büttelſtraße ſind in derſelben Nacht aus ver⸗ 
ſchloſſenem Keller mittelſt Nachſchlüſſels ca. 20 Pfund Rind⸗, Hammel⸗ 
und Schweinefleiſch geſtohlen worden. — Einem auf der Bergſtraße 
wohnenden Kaufmanne wurden während der letzten 14 Tage aus ver⸗ 
ſchloſſener Remiſe mittelt Nachſchlüſſels 125 Flaſchen verſchiedener Liqueure 
geſtohlen. — Einer Bäckermeiſterfrau auf St. Adalbert iſt vor einigen 
Tagen aus verſchloſſener Stube ein hellbraunes Baregekleiv mit Tu ⸗ 
nika geſtohlen worden. — Geſtohlen wurden einem Gaſthofspächter am 
Sapiehaplatz am 22. d. M. wiſchen 8 — 9 Uhr aus unverſchloſſenem 
Stalle ein früher rothes, ſpäterzgeſchwärztes Szelengeſchirr mit Suber⸗ 
beſchlag, und dam gehöriger Leine. — Einer bieſigen Beamten: Witwe 
find in der Nacht vom 21. bis 22. d. M. aus verſchloſſenem Keller 8 
Hühner und ein Hahn geſtohlen worden. — Einem Bremſer wurde 
am 20 d. M. auf dem alten Bahnbofe eine Handlaterne mit der Nr. 
367 geſtohlen. — Der Frau eines hieſigen Kaufmanns wurde am 22. 
b. M. aus dem Entree ein brauner Velour ⸗ Mantel mit Kragen und 
Belag aus Luchsfell geſtoblen. \ 0 

n. Bojanowo, 23 Dezember. [ Weih nachtsbeſcheerung! 
Durch den buſtzen Frauenverein erhielten geſtern 80 Arme eine 
Weihnachts beſcheerung, beſtebend in Hon Brod, Zucker und Kaffee. 
Eben fo wurde geſtern Abend in ber bieſigen Schuſe eine Feierlichkeit 
zum An erken an die Woblthäter derſelben abgehalten. An diefe 
ſchloß fich eine Einbeſcheerung der armen und fleißigen Schulkinder, 
von denen 33 mit Geſchenken bedecht warden. 33 beiden Vertbei⸗ 
lungen batte die Frau Fü ſtin v. Hotzfelst, welche zugleich Mitglied 
des bieſigen Frauenvereins tft, namhafte Beiträge etinefandt. Der 
Masifirat, ſowie auch die Mitglieder der Schulkommiſſion wobnten 
der Feierlichkeit, ſowie auch der Einbeſcheerung bei. Herr Konrektor 
Gbrig hielt die Feſtrede und ſprach im Namen der Kinder den ver⸗ 
ſammelten Vorſtandsmitgliedern des Frauen⸗Vereins Dank für ibre 

Mübwaltung aus. — Schlietzlich muß noch erwähnt werden, daß 
während der frrengen anhaltenden Kälte bereits durch den Magiſtrat 
reſp. Armen Vorffand 30 Zentner Kohlen, wozu Herr Kaufmann 
J. Landeberg 6 Zentner geſchenkt hatte, an alte bülfsbedürflige und 
arbeitsunfähige Perſonen vertheilt worden find. 

© Bomſt, 22. Deihr. [ Jahrmarkt. Konferenz.] Der am 
17 d. bier asgebaltene Jahrmarkt war von ſchönem Wetter begünſtigt. 
Der Pferdemarkt war nur febr mäßig beſetzt und fauden bei ſehr ge⸗ 
drückten Preiſen nur wenige Verkäufe ſtott. Dagegen war Rindvieh 
in großer Zabl aufgetrieben und wurde wegen der hohen Futter preiſe 
zu Mitlelpreiſen gern abgegeben. Der Krammarkt war ſebr zahlreich 
befucht, die Geſchäfte gingen a und ſchienen daher die Krämer mit 
dem erxielten Erlöſe gan zufrieden geſtellt — Zu der an demſelben 
Tage bier im katholiſchen Schulbauſe unter Vorſitz des Lokal⸗ Schul⸗ 
ſäſpektors, Prooſt Henke hierſelbſt. abgehaltenen Bezirks⸗Lihrer⸗Kon⸗ 
ferenz der katholiſchen Parochien Bomſt, Neu⸗Kramiig und Kopnitz 
batten ſich der Propſt aus Kopnitz und fämmtliche Lehrer eingefunden. 
Lehrer Wile ynekt aus Kl. Dorf hielt mit den Schülern der dritten 
Klaſſe dieſer Schule eine allgemein befriedigende Lehrprode im Schreib⸗ 
Leſe Unterricht und Hauptlehrer Strzelczok von hier und Lehrer Omie⸗ 


chynski aus Alt⸗Kramzig je einen Vortrag über Einrichtung der Kreis 
Lehrer⸗Bibliothek, worauf eine eingehende Berathung ſtattfand. 

Obornik, 23. Dezember. [Austritt aus dem poſener 
Städtetage.] Die hieſige Stadt iſt aus dem poſener Städtetage 
ausgetreten. In einem an den ſtändigen Ausſchuß des Städtetages 
ſeitens des Magiſtrats gerichteten Schreiben wird dieſer Austritt durch 
den Hinweis motivirt, daß die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung 
die pro 1874 gezahlten Druckkoſten im Betrage von 2 Thlr. monirt 
und die Uebernahme auf ſtädtiſche Fonds abgelehnt hat. 

OJ Oſtrowo, 23. Dezember. [Die diesjährige Volks⸗ 
zählung! in hieſiger Stadt ergab 8132 Perſonen in 1641 Haushal⸗ 
tungen; im Jahre 1871 betrug die Einwohnerzahl 7966 in 1558 Haus⸗ 
ha tungen, wonach ſich ein Mehr von 466 Perſonen und 83 Haushal⸗ 
tungen herausſtellt. 

Bromberg, 23. Dezember. [Ertrunken.] Geſtern Abend 
ertrank an einem bisher noch nicht ermittelten Orte der Brahe der 
hierſelbſt ſehr beliebt geweſene Vikar der katboliſchen Pfarrkirche, 

err Wencek. Die Leiche wurde heute bei Schröttersdorf aufge⸗ 
unden und gegen 6 Uhr Abends nach Bromberg befördert. (Tag.⸗A) 

0 Mogilno, 22. Dezember. [Milcherei. Theuerungsver⸗ 
e Volkszählung] In der in vergangener Woche 
ier abgehaltenen Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins 
wurde u. A. beſchloſſen, hier eine Milcherei anzulegen. Von den bei 
der Verſammlung Anweſenden ſind über 200 Kühe gezeichnet worden 
und dürfte dieſe Zahl das Doppelte ergeben, wenn auch, was voraus⸗ 
ſichtlich der Fall ſein wird, die nicht anweſenden Vereinsmitglieder bei⸗ 
treten werden. Daß durch dieſe Anſtalt die Milch⸗ und Butterpreiſe 
noch bedeutend in die Höhe gehen werden, iſt klar, da die Butter als⸗ 
dann in größere Städte geſandt werden wird. Wir zahlen hier fetzt 
für ein Pfund Butter 11 bis 12 Sar und dürfte alsdann ſpäter But⸗ 
ter nur auf dem Tiſch bemittelter Perſonen zu finden ſein. Die Be⸗ 
bauptung, in einer größeren Stadt lebe es theurer als in kleinen 
Städten, trifft bier nur in ſehr wenigen Dingen zu. Was die Woh 
nungen anbetrifft, fo verſlehen unſere Hauswirthe dafür recht hübſche 
Preiſe zu fordern, Preiſe, die einer Großſtadt alle Ehre machen. Für 
eine aus zwei nur mit Kalk ee tübchen ohne Küche zahlt man 
bier 45 bis 50 Thlr., in dr frequenteſten Straße, wenn eine beſondere 
Küche dabei iſt, 80 100 Thlr. Es iſt nicht erſichtlich, in welcher Bes 
ziehung die Kleinſtädter, namentlich der Veamte, hier billiger lebt als 
der Großſtädter. — Bei der am 1. d. M. ſtattgefundenen Volkszählung 
hat es ſich ergeben, daß die Seelenzahl ſich in den 3 letzten Jahren 
um 100 vermehrt hat. Die Einwohnerzahl beträgt jetzt al 8 
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0 Aus dem Geridtsfaat. 


Berlin, 22. Dezember. Drei DOffisterwedhitl-Rom- 
- mifftonäre, würdige Genoſſen des kürzlich mit Zuchthaus be⸗ 
firaften Carl Aug. Wilh. Otto, 1) der Kaufmann Rud. Secfeltt, 
8 der Kaufmann Friedrich Wilh. Geidies und 3) der Kaufmann Emil 

eidies (Vater und Sohn) ſtanden am Dienſtag vor den Schranken 
ber vierten 


Kriminal- Deputation, um ſich auf eine Anklage wegen 
theils wiederholter, theils einfacher Unterſchlagung zu verantworten. 
Seefeldt hatte nach Angabe der Mitangeklagten die Aufgabe, in Pols 
dam für Otto bie Garde Offiziere zu bearbeiten; er ging aber bald 
darüber hinaus und proponirte auch Dffisieren anderer Regimenter, 
ihnen gegen Einſendung von Wechſeln nebſt Ehrenſchein Darlehne zu 
verfchaffen. Gegen Sec feld iſt nur ein Unterſchlagungsfall zur An ⸗ 
zeige gekommen, in welchem Lieutenant v. W. einen Wechſel über 
400 Thlr. eingeſandt, aber keine Valuta erhalten bat. Nichtsdeſto⸗ 
weniger bat er ihn auf die gegen ihn von Geidies jun. angeftrengte 
Wechfelklage, nachdem Kläger beeidet, daß er den Wechſel von ſeinem 
Vater gekauft habe, honorixen müſſen. Geidies sen. will nämlich den 
betreffenden Wechſel von Seefeldt für 250 Thlr. ger und an feinen 
Sohn für 260 Thlr. verkauft hoben. Bei den übrigen zur Anklage ge 
ftellten Unterſchlagungsfällen ift nur Geidies jun. betheiligt, der von 
verſchiedenen hohen Herrichaften Wechſel über zum Theil ſehr hohe 
Beträge erhalten, dieſelben verſilbert, die Wechſelſummen aber für ſich 
verbraucht hat. Der alte Geidies war auch in dem am 20. April cr. 
verhandelten Monſtreprozeß Otto und Genoſſen betheiligt und erſt 
damals zu ſechs Monaten Gefängniß und einjährigem Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilt, wegen des jetzt zur Anklage geſtellten Falles wurde er zuſätz⸗ 
lich mit ſechs Monaten Gefängniß und einjährigem Ehrverluſt beſtraft, 
eine gleiche Strafe traf den Seefeldt, während Geidies jun. zu zwe 
Jahren Gefängniß und zwei Jahren Ehrverluſt unter Anrechnung 
von 9 Monaten auf die erlittene Unterſuchungshaft verurtheilt 
wurde. 
——— — —̃ — —́;;!.——— — — 


Be > Staals- und Volkswirthfdaft. 


Die Emiſſionen des Jahres 1875. Die Ueberſicht der 
Emiſſionen eines Jahres giebt für die Beurtheilung des Kapitalmark⸗ 
tes während der Berichtsper ode einen ſtaliſtiſchen Beitrau von nicht 
geringer Bedeutung. Der „B. B. C.“ ſtellt im Folgenden die Emiſ⸗ 
ſionen des Jahres 1875 zuſammen, welche auf Reichswährung reduzirt 
die allerdings nicht geringe Summe von rund 830 Mill. M. ergeben, 
aber — was von ganz beſonders charakteriſtiſcher Bedeutung iſt — 
mit vier Ausnahmen nur Werthe find, welche ſeſte Zinſen tragen. 
Unter den vier Ausnahmen befinden ſich aber noch die Aklienemiſſionen 
der aus der baterifhen Hypotbeken⸗ und Wechſelbank abgezweigten 
baieriſchen Notenbank (15 Millionen Mark mit 50 Ct. Einzahlung) 
und der preußiſchen, bez, der Reichsbank (60 Millionen); die beiden 
anderen Emiſſionen, welche Werthe mit einer ungewiſſen Rente hin⸗ 
ausgegeben, find 36 300,00 Mark Aktien der rheiniſchen Eiſenbahn 
und 500,000 Thlr. neue Aktien der deutſchen Kontinental » Gasgeſell⸗ 
Dieſe vier Rubriken, wo es ſich alſo um eine 
im engeren Sinne des 
machen zufammen nicht ganz 105% Millionen 


Mark 4 pCt. 
Staats Eiſenbahn Anleihen, 20 Millionen Mark 4 pCt. Hamburger 
Staatsanleihe, 10 Millionen Mark Württembergiſcher Staatd: Eifen: 
dahn⸗Anleihe, 20% Millionen M. 4% pCt. Schwediſchen Staatsan 
lebens, 6 Millonen Thlr. 4 pCt. Königlich fächſiſche Staatsanleihe, 
7% Millonen Franks 4% pCt. Anleihe des Staates Bern, 15 Mil⸗ 
lionen M. 4 pCt. Baieriſcher Eiſenbahn⸗Anleibe und 15 Millionen 
Bid. Sterl. 4% pCt konſolidirten ruſſiſchen Staats⸗Eiſenbahn An. 


Dieſes gediegene Volks⸗ und Familien⸗Journal, frei von einſeitiger Tenden „ausgezeichnet durch Reich- 
haltigkeit und Güte 15 Inhalts, durch Nac 8 e Bi 9 


u 
mit allen deutſchen Familien, in denen dieſes treffliche Familienbuch ſich nicht eingebürgert hat, 
Leſejahr zum Abonnement warm empfohlen. 
‚ Die Junſtrirte Welt“, Preis pro Heft nur 35 Pf. 
ift bei ihrem Umfang und der Schönheit ihrer Auſtattung das billi 
auf den Jahrgang 1876 der „Illuſtrirten Welt“ bei der nächſten Buchhandlung oder dem nächſten 
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lehens. Die Staatsanleihen addiren ſich fo inggeſammt auf gegen 430 
oder über die Hälfte der Totalſummen ders 1875er Emiſſtonen. Der 
Reſt beſteht in Kommunalobligationen, Eiſenbahnprioritäten u. Pfand⸗ 
Briefen, nämlich: 16 Mil. Gulden 5 proz. öſterreichiſcher Staats- 
bahnprioritäten, 1,999,929 Fl. Pfandbriefe des ungariſchen Boden⸗ 
kreditinſtituts, in einer unbeſtimmten Summe 4 pCt. Landſchaft⸗ 
licher Zentralpfandbriefe, 16.350.000 Mark 4% pCt. Prioritätsobliga⸗ 
tionen Lit. K. der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſen bahn, 10 
Millionen Rubel 5 proz. Pfandbrief Serie X. des Ruſſiſchen Gegen⸗ 
ſeitigen Bodenkredit Vereins, 27.999.600 Mark 5proz. Goldprioritäten 
der Oeſterreichiſchen Nordweftbahn, 18 Millionen Francs 5pron. 
Gotthardbahn⸗ Obligationen, 3. Serie, 8, 235.500 Frs. 5proz Anleihe 
der Stadt Neapel, 6 Millionen Mark Hproz. Pfandbriefe der Deutſchen 
Hypothekenbank zu Meiningen, 5 Millionen Mark 4 proz. unkünd⸗ 
barer Pfandbriefe der Aktiengeſellſchaft für Boden⸗ und Kommunal⸗ 
kredit in Elſaß⸗Lothringen, 4 Millionen Gulden 5proz. Wiener Kom⸗ 
munalobligationen der Oeſterreichiſchen Bodenkredit⸗Anſtalt, 12 
Millionen Mark 4% proz. 8 der Preußiſchen Zentral⸗Boden⸗ 
Kredit⸗Geſellſchaft, 10 Millionen Rubel proz. Pfandbriefe Serie XI 
des Ruſſiſchen gegenſeitigen Bodentreditvereine, 15 Millionen Mark 
4 proz. Prioritäts⸗ Obligationen Serie VI Lit B. der Köln: Mindener 
Eisenbahn, 15 Millionen Mark 43 proz. Prioritäten. Lit. C. der 
Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn, 25,220,000 Fl. 5proz. Goldprioritäten 
Re ge und 5 Millionen Mark 4 proz. Frankfurter Stadt ⸗ 
nleihe. 
Frankfurt a M., 23. Dezember. Die außerordentliche General⸗ 
verſammlung der Aktionäre der Oeſterreichiſch⸗deutſchen 
Bank hat mit 604 gegen 14 Stin men das Angebot des Bankhauſes 
Erlanger u. Söhne angenommen, wonach von dem letzteren alle Aktiva 
und Paſſiva übernommen und die Altien incl. Dividendenkupons zu 
103 pCt. (13 pCt. ſofort, 15 pt. am 1. Juli 1876, je 25 pCt. am 
1. Juli 1877, 1. Jult und 31. Dezember 1878) zurückbezahlt werden. 
Den Liquidatoren bleibt eine Eskomptirung zu 4 pet. vorbehalten. 
Es eniſpricht dieſes Gebot demnach einem Kürſe von 95%. 
Wien, 22. Dezemb r. Die Emiſſion der neuen ungariſchen 
Rentenanleihe iſt, wie die „Preſſe“ erfährt, für die Milte des Monat 
Januar in Aus ſicht genommen. Demſelben Blatte zufolge gedenkt die 
ungariſche Regierung, die Verlängerung des Privilegiums für die 
Nationalbank bis zum Ende des Jahres 1877, welche von der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung beabſichtigt iſt, nicht eintreten zu laſſen. Danach 
würde die Kündigung des Privilegiums der Nationalbank noch vor 
dem Ende dieſes Jahres eker müſſen. Die hierauf bezüglichen 
Verhandlungen der beiden Regierungen ſollen alsbald in Wien ſtatt⸗ 
nden. 


un Wien, 23. Dezbr. Wochenausweis der geſammten Lombar⸗ 
diſchen Eiſenbahn vom 10. bis zum 16. Dezember 1.387, 433 Fl., 
gegen 1.333, 421 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin 
Wochenmehreinnahme 54,012 Fl. Bisherige Mehreinnahme feit 1. 
Januar d. J. 2,101,662 Fl. 

** Moskauer Kommerz ⸗Leihbank. Aus Moskau, 22 De 
zember, wird gemeldet: Die Aufſichts rathsmitglieder Boiſſowsti und 
Sjeninow, welche gegen eine Kaution von je 500.00) Rubel auf freien 
Fuß gefegt waren, find auf An seiſung des Ober ⸗Prokurators auf's 
Neue verhaftet und in den Unterſuchungsarreſt zurückgeführt worden. 
Die Kaution iſt denſelben zurückgegeben. 


ME Vermifdtes. 


*Die thorner Pfefferkuchen, ſchreibt ein dortizes Blatt, er⸗ 
obern ſich mil jedem Jahre neues Terrain; man darf annehmen, daß 
das thorner Fabrikat überall in Nort⸗ und Mitteldeuiſchland bevor, 
zugt wird, und auch in Süddeutſchland macht es den „Nürnbergern“ 
erhebliche Konkurrenz. Die Pfefferkuchen Fabriken konnten in der 
Weihnachtszeit der Nachfrage kaum genügen. Sogar aus London 
liefen Beſtellungen von Wiederverkäufern ein, und u. A. lieferte die 
Weeſe'ſche Fabrik Pfefferkuchen a 30 Mark nach Paris und an den 
galiziſchen Statthalter in Lemberg, ja ſelbſt nach Afrika ging jüngſt 
eine Sendung ab. — Die Pfefferkuchen, welche die Stadt Thor 
Neujahr dem kaiſerlichen Haufe ſendet und deren Lieferung abwech⸗ 
felnd einer anderen Fabrik übertragen wird, werden in dieſem Jahre 
von der Weeſe'ſchen Fabrik geliefert. 

* Ein Erkrankungsfall wird aus Groß⸗Glogau gemeldet, der 
auf's Neue beweiſt, wie vorſichlig man bei dem Gebrauch grünge⸗ 
färbter Stoffe ſein muß Eine junge Dame war daſelbſt ſeit einiger 
Zıtt während der Abende mit Stickereien beſchäftigt und hatte, um 
das Lampenlicht abzuſchwächen, über die Lampe einen grünen 
ampenſchleier gehangen. Schon am erſten Abend’ jtellten ſich 
bei ihr Kopfſchmerzen ein, die ſich an den folgenden Abenden wieder⸗ 
holten. Als nun gar das Kopfhaar des jungen Mädchens anfig aus⸗ 
zafallen, wurde ein Arzt herbeigeholt, der jedoch nicht helfen konnte, 
weil er die Urſache der Erkrankung nicht zu ermitteln vermochte. 
Endlich machte die Mutter der Patientin die Bemerkung, der grüne 
Lampenſchleier enthalte vielleicht ſchädliche Stoffe. Nunmehr wurde 
der letztere chemiſch unterſucht und dabei feſigeſtellt, daß der grüne 
Lampenſchleier eine nicht unbedeutende Quantität Arfenif enthalte. 
Der Schleier iſt ſofort entfernt worden und das junge Mädchen iſt 
ſeitdem wieder wohl und munter. et 

* Haynau, 21. Dezember. Ein eigenthümlicher Krankheitsfall, 
der vielfach an den Zuſtand des in den Zeitungen oft erwähnten 
„ſchlafenden Ulanen” erinnert, macht augenblicklich viel von ſich reden. 
Der 18jäbrige Sohn des Handelsmaunes K. zu Burglehn befindet ſich 
ſeit dem 20. Septbr. er., alſo volle drei Monate in einem todes ⸗ 
ähnlichen Schlafe. Während dieſer ganzen Zeit hat der junge 
Menſch noch nicht den geringſten eigenen Willen geäußert. Er hat 
weder die Augen geöffnet noch einen Laut von ſich gegeben; der Kör⸗ 
per iſt vollſtändig außer aller Selbſtthätigkeit; wie man die Glieder 
legt, fo bleiben fie liegen. Dabei it Puls: und 
von dem eines vollſtändig geſunden Menſchen abweichend und das 
Alhemholen an dem regelmäßigen Auf und Abgehen der Bruſt be 
merkbar. Auch die Geſichtsfarbe iſt geſund und ſriſch und macht der 
Kranke ganz den Eindruck eines Schlafenden. Täglich wird ihm etwas 
Nahrung, beſtehend aus Milch oder Fleiſchbrühe, durch den Mund 
Schlüchen⸗ wobei man ihn durch Zuhalten der Naſenlöcher zum 
Schlucken nöthigt. Das Merkwürdigſte iſt, daß der Kranke trotz der 
. Nahrung während der drei Monate nur wenig abgemagert 
iſt. Alle bisher angewandten Mittel und Experimente waren nicht im 
Stande, ihn zur Aeußerung irgend eines Lebenszeichens zu veranlaſſen, 
nur für elektriſche Reizungen der Haut und der Muskeln ift er em⸗ 
pfindlich, welches ſich je nach der Anwendung in Zuckungen, Bewe⸗ 


ilderſchmuck und durch beiſpie | 


1 4 des 
e aller Unterhaltungsb 


jedes | en 


Herzſchlag nur wenig 


Uigkeit, ſei hier⸗ 
ür das beginnende neue 


anzen Sabegungs nur 7 Mark 
ätter. — Man abonnire 


gungen der einzelnen Glieder oder ſchmerzhaftem Ausdruck der Ge⸗ 
ſichtszüge, ſelbſt durch ſchluchzende Laute bemerkbar macht. 
(Hayn. Stadtbl.) 


„Volkszählung auf der Schneekoppe. Wie der „L. Anz.“ 


berichtet, ſind die Wachter auf der Schneekoppe ſelbſt in ihrer „aller⸗ 
höchſten“ Bader den der Verpflichtung entgangen, am 1. Dez. ihre 
Zählkarten en üllen. Der Förſter Frey aus Wolfshau fol am ge 
dachten Tage als gewiſſenhafter Volkszäbler prompt auf die Koppe ge ⸗ 
wandert fein, um den Zählakt in Betreff der beiden 
nehmen. Eine in höherer Etage gelegene Wohnung dürfte wohl kaum 
ein anderer Volkszähler betreten haben. 


* Ernft Eckſtein hat feine erfte Bir Sahne 9 1 feinen, 1 ; 
er Beſuch im Caxcer“, 


einaktigen, aber äußerſt komiſchen Luſtſpiel: 
welches am 14. d. im königl. Hoftbeater zu Hannover zur Aufführun 
gelangt ift, glänzend beſtanden. Dichter und Darſteller wurden mil 
ſtürmiſchem Beifall und dreimaligem Her vorruf belohnt 

* Aus Deutſch⸗Lothringen 15. Dezember, ſchreibt man der 
„Voſſ Zig.“: Ein feitfamer Kampf zwiſchen Raben und einem 
Wolfe wurde dieſer Tage in einer Bergſchlucht zwiſchen den Dör⸗ 
fern Wilsberg und Büchelburg beobachtet. 
welcher in feinem Rachen einen todten Hund trug, von einem großen 
Schwarm Raken verfolgt, umzingelt und fo lange von den Schnäbeln 
derſelben geſtochen, bis er die Beute fahren ließ und die Flucht ergriff. 
Gierig machten ſich nun die Raben über ihren Raub her und in 
kurzer Friſt war derſelbe verzehrt; bei dem Kampfe um die Mahlzeit 
hatten aber auch fünf Raben ihr Leben laffen müſſen. 


Berantwortlicher Redakteur. Dr. Jultus Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 24. Dezember. Gegenüber der mißverſtändlichen Deutung 
des vorgeſtrigen Artikels der „Provinzial⸗Korreſpondenz“ über 
v. Schmerling durch mehrere Blätter ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
das richtige unbefangene politiſche Verſtändniß werde in dieſem Artikel 
neben der rechtzeitigen ſcharfen Kennzeichnung Schmerling's vor Allem 
den erneuten entſchiedenen Ausdruck des Vertrauens zur öſterreichiſchen 
Regierung finden. Nur das ſenſationelle Bedürfniß der Preſſe, gepaart 


mit dem Uebelwollen des beſchränkten Parteitreibens, können aus den 


Aeußerungen des halbamtlichen Blattes etwas anderes machen wollen. 


Dieſer Nummer liegt als Sonntagsbeilage eine Num⸗ 
mer der „Jamilienblätter“ bei. 
Voſener Landwirt. 

Die ſoeben erſchienene Nr. 52 des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: 

Ueber die Reinigung des Waſſers zum Haushaltsgebrauch. — 
Verſuch mit Fleisch funtermebl — Die „ N 
Maiſchapparates bei erfrorenen, aufgethauten und weichen Kartoffeln. 
um Selbſtſchutze gegen die Kontraktbrüchigkeit der Arbeiter. — 
Korrefpondenzen und Zeitungsnachrichten: Poſen. — Bromberg. — 
Schwerin. — Kl. Silino. — Bromberg. — Kurnik. — Wreſchen. — 
Kleine Mittbeilungen: Heuſchreckenbefürchtungen für Südrußland. — 
Die Landeskultur⸗Rentenbanken vor dem Forum der landſchaſtlichen 
Kreditinſtitute. — Ein neues Gerbematerial. — Zum Schutz der inſek⸗ 
tenfreſſenden Vögel. — Welches Jſolirungsmittel tft das beſte für Eis⸗ 
häuſer. — Ein neues Antiſeptikum. — Der Inſtinkt der Vögel. — Der 
Spiritusmeßapparat von Siemen und Halske in Bertin. — Preisaus⸗ 

ce — Löſchen brennender Schorn 
el. — Su haffatlor en im Monat Januar. — 
richte. — Anzeigen. 


Zur Förderung der Ausſtellung älterer und 
neuerer deutſcher Kunſt und kunſtgewerblicher 
Gegenſtände, welche in München zur Feier des 25 Jährigen 
Beſtehens des dortigen Kunſtgewerbevereins unter dem Protektorate 
Sr. Majeſtät des Könias Ludwig II. in den Räumen des Glaspalaſtes 
vom 16. Juni bis 16. Oktober 1876 ftatifinden ſoll, iſt im Ein» 
vernehmen mit dem Direktorium der münchener Jubelfeier in Berlin 
ein Zentralkomite für den preußiſchen Staat zuſammengetreten. Das⸗ 
ſelbe fordert die Beſitzer älterer Kunſt, und kunſtgewerblicher Gegen ⸗ 
ſtände (Behörden, Korporationen und Einzelne) auf, durch leihweiſe 
Ueberlaſſung intereſſarter und ſchöner Gegenſtände das Unternehmen 
zu unterſtützen und dadurch zu zeigen, eine wie hohe Stufe der Voll⸗ 
1 ein und Kunſtgewerbe in früheren Zeiten in Deutſchland 
rre g 

Ebenſo werden die Kunſtgewerbtreibenden dringend aufgeford 
ſich an der Ausſtellung zu betheiligen. 5 8 

Programme und Anmeldeformulare ſind von dem Zentralkomite 
in Berlin und von der Lokalanmeldeſtelle für Weſipreußen und Poſen 
durch Herrn Stadibaurath Licht in Danzig zu beziehen. Der Vor⸗ 

tzende des Zentralkomites in Berlin, Herr Geheimer Regierungsrath 
f 11 ers, iſt in den Mittagsſtunden im Handelsminiſterium anzu⸗ 
reffen. 

Die Anmeldefriſt für ältere Kunft und kunſtgewerbliche Gegen⸗ 
ſtände läuft bis zum 1. Februar 1876, für neuere Arbeiten AN Em 
17. Januar. Die Ablieferung der zur Ausſtellung zugelaſſenen Ge⸗ 
genſtände muß bis zum 1. April 1876 in München erfolgen. 

Aus dem Programm iſt erſichtlich, daß den Ausſtellern nur ſehr 
eringe Koſten erwachſen können, beſonders haben die Beſitzer älterer 
unſigegenſtände meiſt nur für die Verpackung bei der Abſendung zu 

ſorgen. Die Unterzeichneten ſind bereit, die Vermittelung mit den be⸗ 
treffenden . Komite's zu übernehmen. 

Poſen, den 22. Bezember 1875. 


arktbe⸗ 


Kohleis, Stenzel, Guſtav Nei ‚ 
Dber- Bürgermeifter. Stadtbaurat Waden. Alleſor. 
Dr. J. Waſner, E I, 
Chefredakteur der Poſener Zeitung. Buchdrutkereleſther. 


Wilhelm Kornfeld, 
Lithograph und Kunſthändler. 


Welt. 


Gute Bettfedern und Daunen 
empfiehlt die Bettfedernhandlung don 


Iſrael Neumar 
fl 1 geben e 


Chocoladen 


er Kaiserl. Königl. 


d 
Hof-Chokoladen-Fabrik 
Gebr. Stollwerck in Cöln 


wegen vorzügl. Qualität allge- 
mein bevorzugt, befinden sich 
anfLagerinPosenb A. Kun- 
kel jun, L. Kletschoff 
jun, T. Wezyk, Oonditor, 


Jährlich 
2000 Abbildungen und 
200 Schnittmuſter in 
natürlicher Größe. 


Villigſte u. reichhaltigſte 


Modenzeitung. St. Martin, Gebrüder Kreyn, 
und 8. Samter jun., in 
Probenummern Ostrowo bei J. Boemer, in 


Samter bei J. Kober. 


u. Beſtellungen durch alle Buch 
handlungen u. Poſtanſtalten. 


Dort wurde ein Wolf, 


ne. — 


erfonen vorſu. 


1 
1 


Nr. 90304 Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 25. dezember 1875. 


Hackländer s Ahn von Maja en bebemtenb wermeheter Be, Leue in den efem Nanimern feine nenen 

i ahrgang omane von 5 a 

wi at e , 10 d 11 Karl Detlef, Ein Dokument Hans Hopfen Verfehlte Liebe 

Verſchrift des Geſetzs vom 30. Juni Herman Schmid, Der Bauernrebell] H. Wachenhuſen Die neue Loreley, 

1834 in hieſiger Stadt am Montag den alſo beſte, intereſſanteſte Unterhaltung und koſtet vierteljährlich nur 2 Mark, in 14-tägigen Heften nur 35 Pfen⸗ 

3. Januar 1876 ſtattzufinden; für das nig das Heft. Dieſer Preis iſt bei 115 billig, denn der Abonnent bekommt in einem Vierteljahr den Inhalt von 
8 de iſt nach 8 42 der Geſinde⸗ etwa 6 Romanbänden, die ſonſt mindeſtens 18 Mark koſten, für nur 2 Mark, er bezahlt alſo für den Inhalt eines 

nung Freitag, der 31. De⸗ Romanbandes nur 33 Pfennig! Es ſei daher dieſes Ergänzungsblatt zu „Ueber Land und Meer“ und „Illuſtrirte 


a Welt“ allen Abonnenten di le, welche daſſelb nicht leſen, jeßt beim Jahres⸗ und Ab tobegi 
Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart betenden empfohlen "Sauna, Mehe date RR bt beim Jahres und Abonnements beginn gang 
und Teipzig. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poftämtern. 


na ar rege) Nonkurs⸗Eröffnung. | Subhaſtations⸗Patent. Vom 27. ds. Monats ab nehmen wir keine anfl Dem Herrn Doct 
ng Ueber dad Vermögen des Gaſtwirthe]] Das haft „ Thalerwährung lautenden ausländiſchen No⸗ a Poyser 


zember der An- reip. Abzugstermin. 
> Bofen, den 21. Dezember 1875. 


Königl. Poltzei⸗Präſident. 
Sate il. 


und Mühlenbeſitzers Carl Herr⸗ Bartel gehört im Samotſchiner t * 3 Mi i 
mann zu Unruhſtadt ift der kauf, eee ee een aeg en. ; ierfebft , fahle ich mi 
Simon Doßmar — 5 elürpten ee ichen Band . Platt 208 Expedition der oſener Zeitung bie lic pit gn man Bebramgen, fr 
bier ift durch Accord beendet.] Verfahren eröffnet und der In der] yerzei ke G dſtüct Wandel⸗ f folg gekrönte Behandlung meines ſchwer 
. "|3abtungseinftellung auf den II. Der. c. gcker 270, mit in : erkrankten Kindes, hierdurch 5 
Grach d. 15. Dezbr. 1875: feltgefegt werden reg — A: a . un aun ruckerei 9 66 er omg. meinen tiefgefühlten Hanaudzuffrecher 
I 3 einſtweili Verwalter derſ tener unterliegenden Flächeninhalt vac au —— K 3 
Der Kon kurskommiſſariusſ mae c der de e Sete 0 ee 10 Ir 50 IM. und Nen Hannoverſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. Sigismund Marcus, 
Sprotte hier beftelt. Die Gläubiger n nofteuer-einertrage von 705 Thlr. Gegründet 1829 auf Gegenseitigkeit in Vinne. 


N ırs-Fröffnun des Gemeinſchuldners werden aufge: * a er 
* 3 Be a er am 11. Januar 1876, General⸗Agenkur Neue Tanz⸗Curſe 
auf den 4 Jan. 1876, Vormittags 10 Uhr, (w. 281) für die Provinz Poſen beginnen am 


Königliches Kreisgericht zu 


Krotoſchin. Dienftag d. 11. Januar 1876. 


Einſicht des Lehrplanes fowie Anmel- 
dungen jeden Sonntag, Montag, 
Dienſtag und Mittwoch Nach 
mittags von %4 bis 5 Uhr in mei- 
ner Wohnung: St. Martin 82, 1 Tr. 


J. Plaeſterer, 


an 99 000 Gerichtsſtelle öffentlich an 


Vormittags 11 Uhr, den Meiſtbietenden verkauft werden. Breslauerſtr. 14 bei Emil Weimann. 
Krotoſchin, den 17, December 1875, For dem Kommiffar Herrn Kreisrichter Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 


Niedzielowski im Terminszimmer Nr. 10 thekenſchein, ſowie die Verkaufsbedin⸗ Di nter eichnele General-Agentur bringt hiermit 
Mittags 12% Uhr. beraumten Termine die Erffä ungen find in unſerm B III. n \ } 8 8 
Weber das Bermögen del Bauunter- über ihre Verſchligr  Sinsefeher, unserm Buren ur. zur allgemeinen Kenntniß, daß mit dem 27. d. Mts. aus⸗ 


N eee über ihre ie De ea des 3 des Urthells über 
n Ti initi lt. 8 ie Verkündun e rtheils über a 
2 Me u ne a en a as 8 ländiſche auf Thalerwährung lautende Noten 


die Ertheilung des Zuſchlages erfolgt 


2 Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ > 8 
kurs im abgekür ten Verfahren eröff- ſner etwas an Geld, Papieren oder an- 1 e an ihrer Kaffe nicht mehr angenommen werden. Balletmeiſter. 
net und der Tag der Zahlungseinſtel in B der G am 2. Januar 1876 as; —ü— — - 
kan; anf — 305 November 1875 feſt⸗ a er melde Km ui Vormittags 10 Uhr, l Die General⸗Agentur 8 Gelegenheits⸗Gedichte 
I beſeßt worden. den, wird aufgegeben, nichts an den -an hieſiger Gerichtäftelle, der Germania, Lebens⸗Verſich⸗Akt.⸗Geſ. Stettin. fertigt an 


Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Salomon 
Katz in Kozmin beſtellt. Die Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 


auf den 7. Januar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 
San e Leo im unterzeichneten 


ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegen ; 
ſtände bis zum 
9. Jan. 1876 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
chuldners haben von den in ihrem 
eſitze befindlichen Pfandſtücken nur 
Arg zu machen. 

ugleih werden alle Diejenigen, 


lle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur W gegen 
dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch bedürfende, aber nicht einge] —— 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 
Margonin, den 23. Nov. 1875. 


Deutſchen Feuer-Verſich. Akt⸗Geſ. Berlin. e 
Leopold Goldenring. SEichen⸗Brennholz⸗ 


Po ner Confum- Verein. . Lala, 
Im Gora’er Walde bei Jarocin, 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 5 3 
Die geehrten Mitglieder werden hoͤflichſt erſucht, zum Schluſſe des Jahres Eiche a eine — 
ihre Control⸗ ze. Bücher, nebſt Contra⸗Marken, Behufs Abſchluß, zwar: Scheit, Aft, Stubben, 
Köniali ch e Kreisgeri chts⸗ in unſerm Geſchäfts⸗Lokale abzugeben. Spähne und Neifig. 
o Kommüffion Der Vorftand. Ein Bretterſchuppen zum Abbruch 


m. 2 d mehrere leere 1 
f e zu 
Der Subhaftatiand-Richter. 28 


Gericht, Zimmer Nr. 22 b. anberaumten 
ne ihre Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. 


irnißfäſſer zu ver⸗ 
kaufen bei bfaſſe 3 


Allen, welche von dem Gemeinſchuld . 1110 27 Maſſe Anſprüche als N e Arien Die „Mucha Maler 
a mad une, Pa dur aufgefordert, Tre Mntprüche, Der] Geld ar e fl zu fer e bei Inſeraten⸗ acht re 
oder welche ihm etwas verſchul⸗ſelben migen bereits rechtshängig ſein]ſtr. Diskretion unter foliden Beding. . Rothklee 
„ wird aufgegeben, Nichts hen, . 8 dafür verlangten zu ge Schiften, Breslau des > 7 
. ven Pag Weſtg ber Gegen, 19. Jan. 1826 einſchlietzlic | cla 28/29. Kladderadatsch Weißklee, 
is zum bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll il [ t Thymothee 
14. Januar 1876 einſchließlich anzumelden und dennächſt zur Prüfung Theilnehmer geſuch . d 
u Gerichte oder dem Verwalter der der ſämmtlichen, innerhalb der gedach. Für ein hieſiges ſeit 6 Jahren beſte⸗ ſſt bekanntlich vertragemüßig . und alle andern Grasſäme⸗ 
8 und Alles, in, get, 9 3 endes Gefeäft wd ein Socius 5 ausſchließlich teien tauft und verkauft 
e Seien e mit 6 bis 8000 The o. Rudolf Mosse 8. Galvary, 
j berech f Usb bei G 150 auf den FR Febr. 1876, lage gewünſcht. Dasſelbe ift 11 weis · übertragen, welche in der Lage ift, bei größeren Ordres Rabatt zu ge ⸗ 1 
mi ar 


i währen. 
chuldn benni von den in ihrem Vormittags 10 Uhr, Een n hat nur Ebenſo werden für das im Verlage dieſer Firma erſcheinende 
ſiz be x 


Pfandſtücken nurſpor dem Kommiffar Herrn Kreisrichter] m 
ge zu mir nd Ne el Niedzielowski im Terminszimmer Nr. 10 Gr . an a „Berliner Tageblatt 

leich werden alle Diejenigen, 8 un zu erſcheinen. ed. d. — Auflage 37.000) 

an die Maſſe Anſprüche a Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein Eine gute Schankwirth⸗ Aufträge unter den günſtigſten Konditionen von derſelben entgegen · 


Auf dem Mühlengute 
Jankowo bei Schwerſenz 
ſteht ein vierjähriger fetter 


gläubiger machen wollen, hierdurch auf- teicht, hat eine Abſchrift derſelben und enommen Bulle zum Verkauf. 
g dee cue n Jin ober nt Wander ruhiger, wagen nicht in ſchaft iſt zu verpachten. W bgaßeden Hat die Firm Rudolf Moffe u. A. die nferaten Ein echter 
JJC , Angubel@ "nu Mititär-YBochenblattB, brefit, I au. Korfaufen ufbborffe 


der Süddeutſchen Preſſe, 
der Fliegenden Blätter s 
en 3: Bange nub Börfeneitung, Gar 
Von heute ab werden in un⸗ abemommen, an el ch dieſe Blätter einer großen Beliebtheit 
ſeren Giſchäften Seitens der Inſerenten. j 

wilde Banfjcheine Das Central-Bureau der Firma Rudolf 
in Thalerwährung nicht mehr osse b. ſindet ſich in Berlin, Jeruſalemer- 
in Zahlun a ſtraße 48, und die Agentur in Posen: bei Herren 
Carl Hoinr Ulr ici & C0 Fritsch & Oo., Müßfenfraße. 
er — FCC 


Nr. 12, rechter Seitenflügel, parterre. 


6 gute Kanarienvögel, 
Harzer, geeignet zu ba de 
r. 


eos: ind feil: Breiteſtraße 

28, eine Treppe. — 
Eine Erzieherin 

für zwei Kinder, die gleichzeitig die 

Beaufſichtigung des Haushalts über⸗ 

ne 1 1 will, wird pr. 1. Januar 1876 

geſucht. 

Reflektirende erhalten bei 9 — 

ugo Tilsner in Poſen nähere 

uskunft und ſind Zeugniſſe ſowie 


24. Januar 1876 einſchließlich 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur rüfung 
der ſämmtlichen, innerhalb der ger 
dachten Frift angemeldeten Forderungen 


auf den 11. Februar 1876 
Vormittags 11 Uhr, 
— dem Kommiſſar 8 chlag 
Mi „Simme Free Ä L 
Ke. 290 n Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


| Wer feine net ned — 
reicht, hat eine rift derſelben un — — — 0 
ut re en beizufügen. j Ein ländliches Grundftüd von 35 


iger, wel t inſHekt. 13 Ar. 40 [Meter, auf welchem tractionen A önli 
an 8 1 weißer 3 2205 2% . Abbes Voten, it due garn ‚Niro-Öxygen g 0 Stat, 15 9 perfönliche Borftellung ke deal. 
„muß bei der Anmeldung ſeiner freier Hand zu verkaufen. Näh zu er ⸗ Zähne, Plombiren in Goß u. Gontpoi. 2 Kleiderſchoner, Luftzug⸗ 


erung einen am hieſigen Orte fahren bei Herrn Kaufmann J. Nikle⸗ 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen wiez in Pinne. 


und zu den Akten anzeigen. Denjeni- Zwei Hänſer 


851 welchen es hier an Bekanntſchaft 
lt, in ſchönſter Gegend bei Berlin, ſind 


werden die Rechts Anwälte 
Arnold. Gaebel und Poetſch auf ein Gut zu vertauſchen. Das Nü- 
here beim Kaufmann L. Cohn Ber 


zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
lin, Alte Schönhauſerſtr. Nr. 11. 


Vakante Lehrerſtelle. „ ee 2 

Die nen ereitte III. Sehrerftelle bei] 2 ſchöne neue Häuſer 
der katholiſchen Schule in Altendorf iſt in nächſter Nähe Berlins, mit der 
ſofort zu beſeßen. Mit der Stelle iſt Bahn in 10 Minuten zu erreichen, 
ein Gehalt 1 „Mark p ſollen gegen ein Gut vertaufcht wer 
Face der Entſchädigung für per- den. Näheres beim Kaufm. L. Cohn 
önlichen Brennbedarf), ferner freie Berlin, Alte Schönhauferftr. 1. 


Wohnung Be ſcheüch few f e — ä 

von 150 Mark jährlich, ſowie für Hei⸗ 3 H f 

zung und Reinigung des Schullokals] 0 wei m er 
nebſt Lieferung der Federn und Dintelim ſchönſten Theil Berlins, ſind gegen 
eine Entſchädigung von 120 Mark jähr⸗ſein Gut zu vertauſchen. Das Nähere 
lich verbunden. Bewerbungen nebft|beim Kaufmann L. Cohn, Berlin, 
Zeugniſſen find ſchleunigſt dem Unter ⸗ Alte Schönhauſerſtr. Nr. 11. 


Be a Für Gutsfänfer 


Verſchließung, Cylinder, 
mepfie ie 
Gummi-Waaren-Ja- 
briks- Niederlage 
Wilhelmsplatz 1. 


Zahnarzt C. Mallachow ju. 
Poſen, Friedrichsſtr. Nr. 12, 


U 
rik, 
Nervenlelien Schwächenistindeete | POS EN. BERLIN. BROMBERG. 
Dirig. Arzt Dr. Eduard Meyer @ommomosauaaamem 


Berlin, Wilhelmstr. 28 Ausw. briefl. 7 
(H. 14560) Contobücher nach Markwährung 
ſowie ſämmtliche Eomtoir⸗Utenſilien in größter Auswahl 


Auch brieflich 3 . Gebr. Remak, Poſen, 


werden in 3-4 Tagen Syphilis und 20 e, nn 5 12 
Hautkrankh. gröadf geh. d. Special- @ (W. 255) Friedricheſtr. 31, vis-a-vis der neuen Poſt. 2 


arzt Dr. Meyer, Berlin, Taubenstr 36. N * a L 
Otto Dawoezyns kiff BEB BE BBABME 
Unſer Möbel-Magazin haben wir zum be x 


ahnarzt. 55 
Friedrichsſtr. 29, u vorftehenden Feſte mit den mannigfaltigften, zu 


i l. 5 
Aünfttiche Sahne werben lg Geſchenken geeigneten Artikeln verſehen. 
0 


; 2 — —-— 
VVV M. Gzarliüski & Co., Hotel de Vienne. ee 


Th. R. Kube 


feuer · und 
diebessichere 


Hattingen, 11. Dezember 1875. 


(Weſtfalen)“ aus Schleſien, Sachſen und der Mark 
Der Lokalſchulinſpektor, werden Herrſchaften und kleinere Güter] Poſen, Wilhelmsſtr. Nr. 23, II Ne, ilipps in Cöln. 
Schuhmacher, geſucht. Offerten an G. P. poftlag.jempfiehlt ſich einem hochgeehrten Adel Fl. 1 M, Zahn: 
Amtmann Dombrowka. und P. P. Publikum für gewiſſenhafte Pf., benehmen dem 
aun: Stroh und Heu verkauft 2 3 zu foliden Preiſen als Spe⸗ 
N D 1 5 cialiſt für künſtl Zähne, Plombirunge 
at. arlehne W Meissner wie auch gegen Zahnſchmerzen. — Re 
A erhalt, Beamte auf Ratenrückz durch * 2 paraturen v. künſtl. Piecen werden bald 


Neuer Markt Nr. 16. 


Nichter, Berlin, Chriſtinenſtr. 22. und gut ausgeführt. 


‘= ORFEVRERIE CHRISTOFLE, 


Manufachuren Alfönide=Bostecke. Biepräfenfanten 


in Paris, rue de Bondy 56, ; ng Si 
in Carlsrühe, Großherz. Baden. in allen größeren Städten. 


Galvaniſch != 


= 33 NB. Die Marke „Alfenide“ iſt alleiniges Eigenthum der Herren Ehriftofle und Cie. ® 
ee Wir machen . darauf aufmerkſam, 5 alle PB un 3 mit ieee 
; RR unſern Fabrikſtempeln verſehen find, wovon eirer den mit allen Buchſtaben ausgeſchriebenen Namen ars 1000: { 
mall 8 cheiſoſte der ae aber in einer viereckigen Form das obige Fabrikzeichen trägt. Außerdem find Große Ehren⸗Medaille. 9 
i⸗Arbeiten, alle Gegenſtände, deren Beſchaff nheit es erlaubt, mit einem Stempel verſehen, welcher den auf⸗ London 1862: 8 
Ausgelegte Bronze, getragenen, von uns garantirten Silbergehalt anzeigt. Zwei Medaillen 
Galvanoplaſtik Wir bitten deshalb unfere Abnehmer inſtändig, von unſerem oben angedeuteten Fabrik- für Vorzüglichkeit der Produkte. 
maſſiv und ronde bosse. zeichen gefälligſt Notiz zu nehmen. tere 2 Paris 1867: 
Verſilberung u. Vergoldung, Unſere Ripräſentanten, welche ausſchließlich unſere Fabrikate führen, verkaufen dieſelben zu hrs conconrs (Mikallab der Sur.) 
Wiederverſilberung den Griginal-Preiſen unſeres Tarif⸗Albums. Unſer Repräſentant in Posen iſt: Herr: Wien 1873: 
| | Wilhelm Kronthal. win.msytus I Shrenbiplon, 
Wilhelmsplatz 1. elm Kronthal. Wilhelmsplaß 1. 1 


das Lieblingsblatt jeder gebildeten Familie, 


welche daſſelbe kennt, beginnt ſoeben ein neues Quartal. Dieſes gediegene, 
nach Text und Bild vorzüglich ausgeſtattete Weltblatt iſt zugleich die bil- 
ligſte Quelle beſter Unterhaltung und geiſtiger Anregung. In reicher Ab⸗ 
wechslung bringt es die neueſten Gaben der beliebteſten deutſchen Schrift⸗ 
ſteller und beſpricht alle Fragen der Zeit, die den Gebildeten intereſſiren. 
Preis vierteljährlich nur 3 Mark. Preis des Heftes nur 50 Pf. 
Alle Buchhandlungen, Journal Expeditionen und alle 
Poſtämter nehmen Abonnements hierauf an. Jede Buchhandlung liefert 


auf Verlangen Nro. 1 als Probe gratis! 


Hof-Apotheker BADEN-BADEN 
Mundwasser u. 
Zahnpulver. 


Diese Präparate werden wegen | 
ihrer dag, Ham Eigenschaften 
von ersten Autoritäten der Zahn- i 

N 
< 
0 


200.000 Ihkr. = 600,000 Mark 
haben wir dem Herin Julius Epftein zu Breslau, Paradiesſtrage 
Nr. 2, zum Ankauf von erftftelligen Hypotheken und von Hypotheken, 
unmittelbar hinter Pfandrtefen, auf Rittergüter des Großherzog⸗ 
thums Poſen zur Dispofition geſtellt, und erſuchen wir, Offerten mit gleich ⸗ 


10,000 Mark!! 


Demjenigen, welcher ein bes- 
seres Präparat, grauen und 


Aechte Bartzwiebel heilkunde bestens empfohlen und 


aus dem Extracte der vom Profeſſor C. Thedo entdeckten sind in allen renommirten Apo- 
Pflanze Unionar beſtehend, befördert den Bartwuchs theken und Parfumeriehandlungen 


N 0 / ' . f ir ; haben; in Posen bei 

eitiger Einſendung der landſchaftlichen Taxe und des Auszuges aus der weissen Haaren ohne schäd- auf unglaubliche Weiſe und erzeugt ſchon bei ganz jun⸗ 25 ; 

Vader enteo an Herrn Eyftein einzuſenden. . liche Einwirkung auf Kopf- gen Leuten einen vollen und kraͤftigen Bart reis per M Jacobi, 
. A. J. Lüdorſch & Comp. haut nnd Nerven ihre ur- Flacon mit Gebrauchsanweiſung 3 Hm. Markt 43. 


sprüngliche Jugendfarbe wie- 
derzugeben, aufweist, als 


Louis Gehlen's 


General⸗Depot bei G. C. Brüning in Frank⸗ Preise: Mundwasser = Flasche“ ? 
furt a. M. M 


Bei schwerer Krankheit. Bede in Poſen bei Herrn Robert Schreiber, Friedrichsſtr. 2, | pr. Doppeiiiasche 


und J. Buchholz, Theaterfriſeur, Waſſerſtraße 13. 50 Pf. 


Herrn Joh. Hoff in Berlin. Thomaswaldan, 9. August 1875. Zahnpulver 1 Schachtel 
Der günstige Erfolg, den der Genuss Ihres Malzextracts mir schon Haar-Regenerator 1 M. 25 Pf. 
1862 gebracht, hat sich auch gegenwärtig bei einem katarrhalischen für d te Erfolge T ’ 78 
Magenübel, bei einer hartnäckigen Heiserkeit und bei allgemeiner > d ERBEN" BLUES none Ein- Keine Marktschreierei! 
Schwäche in Folge eines Leberleidens wohl bewährt. reutz, sende von Attesten zur Ein- nn ee Hülfe 
Pfarrer. Schreiben m ue H. Krüger in Baruth: Bitte ER Re? en sa lich Sch us, 

anti - > 

um W ung der mir ärztlich verwrdneten Malz-Gesundheits e e er persönliche Schutz, 


Verkaufsstelle Flasche 4 Mark 50 Pf. Zu 


in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlaxre bei III haben in allen grösseren Par- 


Rathgeber für Männer jeden 
Alters, Hülfe bei 


Schwäche 


Gebr. Plossner, Markt, Frenzel & Co, Alter Markt 56; jungen 2 A Euständen 

i i id assri l growi i ’ 2 f * 3 

er Bere Ziegel: 1a Pinne bei ** 22 in Louis Gehlen Preisgekrönt in Poſen 1872, in Wien 1873, 36. Aufl. 232 Seiten mit co 
Gnesen bei Herrn Sam. Pulvermacher. Friseur u. Haarconservateur 


in Fremen 1874. anatom, Abbild. in Stahlst,, 


in Umschlag versiegelt. Ori- 


Einladung zum Abonnement Deutſcher Kaiſerpunſch eee 


2 Es wird aus altem Burgunder Wein, von allen Punſcheſſenzen die feinſte. Zu beziehen durch jede Buch- 


Oredo W nik“ = - P ep sin "Li au e ur 
L geliefert 21 

2 8 20 S 1. to pw l. 

2 Mrk. = gr. pro Quarta DR 


in Posen. 


handlung, auch inBres- 
lau von der Sehletter'- 
schen Buchhandlung, sowie 
von dem Verfasser, Hohe- 
str. Leipzig. Preis 4 Mark. 


(Deutſcher Chartreufe) 


wende ſich 


hat ſich fortwährend als das beſte Mittel gegen Verdauungsbeſchwerden, Appe⸗ H. 035 nr 
Oredownik“ eine katholiſche, polniſche, politiſche vertrauensvollſtitloſigkeit, Magenſchwäche, Diarrhoe. ze. bebihrt (H. 03233 Dr. L. 
ſchrift' erscheint in Poſen wöchentlich dreimal, (Biehftag Donnerftag und K an die chirurgiſche „NB. Da derſelbe nachgemacht wird, erlaube ich mir, auf meine Unter⸗] Sein beſtaſſortirtes 
Sonnabend um 4 Uhr Nachmittags.) 0 Gummi ⸗Waaren⸗Fabrikſſchrift auf — Etiquetten und den Stopfenbrand mit meiner Firma aufmerk- Herings-Lager en gros, 
Das Blatt „Oredownik“ nehmen alle Poſtämter pro I. Quartal ſam zu machen. 


v. Georg Mielck in Hamburg. 


1876 entgegen, zum Preiſe von 


nur 2 Mrk. 20 8gr. BE 
aan e NAS AL INE CL Al ZE (Schnupipulver) 


vertreibt schleunigst die Intenstvitaet jedes Schnupfens und bezweckt eine 


Friedr. Nienhaus in Düsseldorf. 
Vertreter der Firma: Isidor Jablonski in Posen, 


Kanonenplatz 3. 
Depots für Poſen und Umgegend bei den Herren: 


NB. Jede Anfrage w beantwortet. 
/ Populair - median. Werk. 


Koninko bei Poſen ift zu 


: 5 Durch alle Buch⸗ P e ee Sue 
freie Athemholung. Dieses Pulver verhütet auch alle Brustbeklemmungen, nd S. Alexander, St. Martin. Emil Brumme, Waſſerſtraße. 
eee Erfolg. General-Depöt bei ELNAIN & die, /rankfurt a/M. eben 0 ge . Beely & Co., Wilhelmstr. Alb. Claſſen, Friedrichsſtr. F. W. vergeben. 
direct v. Richter'g Berlagds i latz. < 5 t. tin. Julius, N mn er = 
Depot in Poſen S che cel 1 8 * . be 5 IA EHE e Jibeuftr J. oheefl. Walt Sen Wien Von Bolechowo 
Preis per achtel 1 Mark. Preis I Mart. Der in biejem bes Amalie Wuttke, Waſſerſtr. J. Olezewski, Koſten. ee Ia. Sorte Sahnenkäſe jeden Markttah 
F 25 D EEE ai; rühmten ifuftr,, ca. 500 ©. ſtark. Ohnſtein, Poln Liſſa. NH. Petzold, Frauſtadt. T. Mazur, Oſtrowo. a 


# 
8 
f 
£ 
4 
= 
7 
in Original Packungen, bil 
Niederperfäufern 1 re 
fiber Bufch. 
2 apiehaplatz 2. | 
Die Milchpacht des Dom: 
4 
* 


er en ede Beilmettobe ver ( Dreweski & Mikulsti, Inowracla. 
Zeugniß. | a enn 
Seit vielen Jahren hatte ich Reißen in allen Gliedern; ich lag a „Na tona Zei ung. 
2 Jahre lang im Bette fo fteif, daß ich nicht im Stande war, eine Dieſes über alle Welttheile verbreitete Blatt erſcheint wie bisher auch für 


1 
Hand nach dem Munde zu führen, dabei nahmen die Schmerzen täglich d. 6 „ DOC | 5 
überhand. Nachdem mir aber das Glöckner'icde Zug: und Heil⸗ ‚Ed. Bote ‚gs. Bo 1 € 
Pflaſter “) empfohlen und daſſelbe täglich tüchtig eingerieben worden die allerneueſte Zeit kompletirtes | N 
ift, bin ich nach kurzer Zeit wieder jo weit, daß ich jetzt ſchon beim 8 
Schmied den Blaſebalg ziehen und 4 Stunde weit gehen kann und Mufißalien- 
laube, daß ich jetzt wieder, wenngleich in meinem 63. Jahre durch leichte JKeih-Inſtitut 
Arbeit mein Brot verdienen kann. Ich fühle mich verpflichtet, dieſes RES zu den bekannten günſtigſten B 
ausgezeichnete Glöckner ſche Pflaſter allen de in Roß denden dringend zu * : 5 —— günſtigſten Be⸗ 
— — Wilhelm Müller in Röderau bei Rieſa. Vorräthig bei M. Leitgeber Ab onnements beginnen 
1 Vorſtehender wahrer Sachverhalt wird hierdurch in allen Punkten [& Co., Voſe n. ER täglich. 
beftätigt. . Bere roſtbalſam, beſtes Mittel Froſt⸗ roſpecte gratis. 1 
Röderau bei Rieſa, den 5. Mai 1875. A. Kaul a. ſchnell zu belegen und dem 63 Ed. 30 9 mi 
C. de- orſteher Aufſpringen der Haut vorzubeugen, a 5 vo 
Gemeinde- Vorſteher. Fl. 5 Sgr. in Dr. Mankiewicz's bez 
a Apotheke 
*) Echt mit dem Stempel: (NM. RINGELHARDT, Lager importirter — 
“ 
gol 
auf der Schachtel verſehen zu beziehen a Schachtel 50 u. 30 Pfg. aus der WI Havana - Igarren 141 
Rothen Apotheke (A. Pfuhl) in Poſen, Nothen Apotheke in ſim Preise von 150 bis 600 Reichs- . 
nfterburn, aus dem Hauptdepot für Oberſchleſten, Kränzelmarkt⸗ mark pro Mille. — Versendungen Köln, Gr. Witſchgaſſe 21 
Apotheke (Th. Czerwenka) in Breslau ic. Fabrik in Gohlis bei versteuert unter Nachnahme. — e ian et 1. Klaſ⸗ K 
eipzig. NB. Ohne obenangeführten Stempel iſt das Pflaſter nicht echt. Engelbrecht & Thorspecken, | 3eitun Preuß. Looſe f . „ 
Warnung, Das geehrte Publikum wird beſonders aufmerkſam Bremen. dalb alle i ſaſſen 4 in 
gemacht, genau auf obigen Stempel zu achten, da das 8 genügen. 


Berlin, im Dezember 1875. 


Glödnerſche Pflaſter neuerdings nachgeahmt wi. Geräumige el 
ner ſche ings nachgeahmt w ö Geräumig r Lagerkeller . 


err ermiethen Breslauerſtr. 9. 


* 


TER 


* 


„Geschl. u. Hantkrankh fe Ae 


ächezust. (Pollut.) heilt mit 0 els in Schleſ. 


sicherem Erfolge auch brieflich 
In meinem neuerbauten, am 


Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6 

Dieses für jeden Besitzer von Werthpapieren so nützliche Blatt, welches anerkann- Wilhelmsplaß 9 ein möbl. Zimmer 
termassen ausschliesslich das Interesse seiner Abonnenten im Auge hat, beginnt a Bahnhof und Eiſenbahn⸗Geleiſe 
belegenen, maſſiven Speicher ſind 


3 Ehren seinen dritten Jahrgang. Die 1 A td . Br Er 
ie Unparteilichkeit seiner streng sachlichen Kritiken, die Reichhaltigkeit seines f ei 11 4 
Inhalts rechtfertigen die Vorliebe, welche das kapitalbesitzende Publikum diesem Dec ‚große ien Kup Seine 
treuen Führer durch das Labyrinth der Börse gleich bei seinem Erscheinen und 
seither in stets steigendem Grade entgegengebracht hat. — Preis nur 2 Mark ft 


miger Lagerkeller bald, im Ganzen 
oder getheilt, zu vermiethen. 

vierteljährlich. Probenummern gratis. Man abonnire auf den Jahrgang 1876 bei 

der nächsten Buchhandlung oder dem nächsten Postamt. 


Finanz- und Handelsblatt für Jedermann, zugleich Allgemeiner gpkil 


Verloosungsanzeiger. = 
Verlag von Eduard Hallberger in e und Leipzig. 


Die Räumlichkeiten würden ſich 


> 


re Ka vermiethen: 

plette Badezimmer u. Garderobe ꝛc. ze. Holz- Geſchäft. 
2. 1 Wohnung im 3. Stock, be⸗ Se 7 

e einem Ge⸗ Wirthſchafts⸗Geamt 
8 : R x 2 chte ache den ration). „ Gehal 28 

Berliner Gartenlaube (uf) Der Vereinsfreund. Berliner Fliegende Blätter (inf) e“ V SOtte wire, fete Lene zn 

Abonnementspreis für alle 1 Blätter zuſammen vierteljährlich nur 5 Mark, monatlich nur 
. 


auch zu einer Fabrikanlage eignen. 
en fc deen Wenns md Gustav Ollendorkf. 
N B 9 T h [ t t erſten Stock, beſtehend aus 7 Zimmern, 
eues Berliner Tageblatt | Nee 
— N wg aus 5 Zimmern, Badezimmer In Strumiany bel Kostrzyn 
mit drei Gratis⸗Beilagen. een zum 1. Januar ein unverhei⸗ 
tto Wilke, 2 ͤ ĩ1 
0 Zimmer⸗ Maurermeifter. Ein junger Mann 
1,70 Ma Henke W. 3, 3 Ciagr i det dle Lahe hat n 
Inſertionspreis in „Neuen Berl. Tageblatt“ pro Zeile 35 Pf, im „Vereinsfreund“ 35 Pf, in den „Berl. J Ein gut möbl. Zimmer bird zu jofert oder zum 1. Januar 
mit beſ. Eing. im Tl. Stock witz ruhe eend ue D, Sano- 
b R g. 5 wiez geſucht. Koſtgeld wird nicht bes 
iſt im oberen Stadttheil zum ſanſprucht. J. Ritſcher 
1. Januar 1876 zu verm. Pitterontsbefiher” 


Näheres in der Expedition Für ein größeres Kurzwaarengeſchz 
der Poſener Zeitung. wird eine 


einem 3 fenſtrigen Saal, Erker, kom⸗ Kohlen-, Kalk- und 
wird 
3. 2 reſp. 1 Kellerwohnung, letztereſratheter deutſcher 
1 Mittwochs: Donnerſtags: 
e 
‚1 gut beigbare wöbl. Zimmer ien anſtändiger Familie, der beider 
Fl. Blättern“ 70 Pf. I 


Das „Neue Berliner Tageblatt, Cigenthum der Redakteure deſſelben, begründet am 1. Oktober 1875, zählte bereits am 1. No- 
vember, alſo einen Monat nach ſeiner Begründung, über 11.000 Abonnenten. Das „Neue Berliner Tageblatt, welches täglich in min⸗ 
deftend drei Bogen größten Formats auf gutem weißen Papier in ſauberſtem Druck Se verdankt dieſen rapiden Aufſchwung 
der Reichhaltigteit, Gediegenheit und Originalität ſeines Inhalts. Solche Fülle von Material bei einem fo überans niedrigen Abonne⸗ 
mentspreis wurde bisher von keiner Zeitung Pott Bei gef. Beſtellungen bitten wir auf den Titel „Neues Berliner Tageblatt“ 


genau zu achten. Abonnements nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten des Reiches täglich entgegen . Ein gut möblirte® Zimmer nebſt gewandte Verkäuferin 
SEE EEE EEE ᷑ͤũ⁰ ⁰—b ⁰ʃ——půp—̃ ̃ I...... f,] ],] 
Auf unſere frühere Annonce höflichft bezugnehmend, durch welche wir die Verlegung unſeres raße 16 in der 2. Etage. om 2 h n N Fr 
eins, Oigarren- und Restaurations-Geschafts In meinem neuerbauten el Näheres zu — 5 — Bei Morig 
von der Wilhelmsſtraße nach der Verlinerſlraße Nr. 31 bereits veröffentlichten, beehren wir uns hiermit ergebenſt 


. —— Aueh Noſenthal in Bromberg. 
Eazuzeigen, daß wir von jetzt ab das Reſtaurant von dem Wein- und Cigarren-Verkaufs-Geſchäft getrennt om Intelligente Verkäufer, 


ehör vom 1. April k. J. ab, zu ver 
miethen. bski 


n Haben. Im letzteren werden alle Sorten Weine en detail und en gros verkauft; gute Nordeaux- und Rhein⸗ ——— „. Jastrzembski. nur ſolche, iw. f einen fregu. gungba⸗ 
-[ 2 ; Eine unmählirte Stub ; ü 
al Tiſchweine von 1,25 Mark ab. — Im Verkaufslokale befindet ſich eine Probirſtube. Auf unſere importirten Mählenſtr. Nr. 34. Zu erfr. „Kalle 40% wozu 50 Meat gegen * 15 


Eigarren machen wir beſonders aufmerkſam; ebenſo auf unſer bedeutendes Lager von Hamburger und Bremer] Für 2 Herren 1 gut. möbl. Zimmer 
Jabrikaten. Vor Allem aber empfehlen wir zu verm. St. Martin 71. 


| Importirte Holländiſche Cigarren, von d Saen ac, In der 1. Gage 
welche durch Reinheit des Tabaks gute Arbeit, ſowie Preiswürdigkeit fich ſelbſt loben. Ausgezeichnete Waare find 5 4, Art su verm. 

wir in der Lage von 50 Mark pro Tauſend zu liefern. Für Wiederverkäufer entſprechenden Rabatt. Diners, Sou pers Bi 

werden auf vorherige Beſtellung in und außer dem Haufe in bekannter Vorzüglichkeit geliefert. 


2 5 5 . 1 ſind 
smarkſtr. 2, II Tr. rechts, zu verm. _ 
3 1 Wohnung für 50 Thlr. zu verm. Ziegekmeiſter. 
ofen, im Dezember 1875. dir. 8. 
| L. Kurnatowski & Go. 
Beachtung! verde eτνονο οννονοντ 
Haarzöpfe, =“ 8 5 Homöopathische Medicamente 
8 der in Auslande Das Naß theilt 
3 7 oder im Auslande. a ere e 
meren EBEN and Girſchen Tpesdor Liske in Woſßegtowo bei 


Büttelſtr. Ein gut empfohlener Ziegelmeiſter, 
O im Einzelnen und in Collectionen für den Arzt, die Familie, zur Reife 
C AP ä w verfepungehalber fofort zu vermieten. Ci 
[4%] Ein junger Kaufmann ſucht in einer 
EIN N anftändigen Familie 


5 mit Hand- und Dampfbetrieb vertraut, 
Eine Wohnung, N 
mit beſ. Eing.; f. u. bequ. möbl., 2 F. 
u. v, nr an 15600 5. 15 der u aut eee ö 
mn. u. d. Realſch., v. 1. Jan. r 
bill zu verm Gr Gerberstr. 6, Ging ſchafts⸗Inſpektor, beider Landes. 
vi Wierheitgenfe. 1 Tr. it.. Srfipracen mächtig, der eine der 
und für Thiere verſenden umgehend auf Ordre zu den Preifen un 
neuen Liſten. Dresden. fi GRUNER’s ER Hg 
Ein activer unperf. Ae ene 
amter ſucht b. beſcheld. Anſprüchen z. 
e En 2 als —— 
nungs führer oder auch im Bureau ein 
Sherry herb, Wohnung und Penſion Anıtävoritebers. Gef. Offerten bittet 
5 5 h bei ſolidem Preiſe. Adr. A. B. 000 [man unter der Adreſſe: O. B. ne 
r Kontac, direkt bezogen, poſtlagerrd. Ägernd Pinne, Prov. Poſen eingufenben. 
Hock, empfiehlt zu ſo-] Einen Oeconomen, 
Mascadel SUSS, fiden reifen — evangel. mit guten Atteften, 
Sweet F'rontignac, unter Garantie ent ch, . Er e ed 
Sweet Pontac, der Echtheit. B. F. pofiagend 
Fine Cape Brandies, 


Als Wirthſchafterin oder zur Stüße 
ark p. A. 
D. 
Hermann Buckow, 


der Hausfrau ſucht ein ict Mäd⸗ 
+ poftlagernd Dombrowka. 
Ein 
— Verkin N., Reinickendorferſtr. 2. 


mit 30—60 Mark wöchentlich zu 
verdienen für die Provinz Schleſien u. 
Poſen dauernd zu engagiren ge⸗ 
wünſcht im Haupt⸗Depot. 

Liegnitz, Burgſtraße 19. 


F. A. Herrmann. 


ſucht Stellung n Preußen 


2 = = 2 ir 8 * € 5 
rirt zu billigen aber feſten Preiſen 
er Die aar⸗Touren⸗Fabrik von 


a 
Louis Sorauer, Poſen, Markt 71. 


| Dr. Fr. Lengil’s 
Birken- e Balsam. 


Schon der vegetabiliſche das e Schön⸗ 
Saft allein, welcher aus der obeitsmittel bekannt; wird aber 
Birke fließt, wenn man in den dieſer Saft nach Vorſchrift 
Stamm derſelben hineinbohrt, des Erfinders ir einem Bal- 
iſt ſeit Menſchengedenken als I fam bereitet, jo gewinnt er 
erft eine faft wunderbare Wirkung. Beſtreicht man z. B. Abends das 
Geſicht oder andere Hautſtellen damit, ſo löſen ſich ſchon am fol⸗ 
asp Morgen faſt unmerkliche Schuppen von der Haut, 
ie dadur lendend weiß und zart wird. 
entſtandenen Runzeln und 


Dieſer Balſam glättet die im Ge 5 
Blatternarben, giebt ie eine jugenbliche eſichtsfarbe; der Haut ver- 
leiht er Weiße, Zartheit und Friſche, entfernt in kürzeſter Zeit Sommer ⸗ 
fproffen, Leberflecken, Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer und alle an 
eren Unreinheiten der Haut. Preis eines Kruges ſammt Gebrauchs- 
anweiſung Mk. 3. 

en bei Nobert Schreiber, Friedichsſtraße 2. 


chen, welches die Wir 
Lände praktiſch gras hat, zum 1. Ja- 
nuar 1876, am liebſten auf dem Lande 
5 N — Stellung. Offerten werden entgegen- 
Haushälter für Wohnung wird genommen Breslauerſtr. 32, I. Etage. 
verlangt Der derſtt. ??? Re WE 
U r U 
Den Königl. Gerichtsbehörden 
ann e Tee zeizen wir hierdurch ergebenſt an, daß die in den Rummern 
nterkleider un offe aller Art, ſowi inifteri i 
woll⸗Watte und Präparate aus 2 N 45 und 46 des Juſtiz⸗Miniſterialblatts vorgeſchriebenen 


Fabrik zu Remda / Thüringen und feit Jahren gegen 
Rheumatismus und Gicht neuen 


BRETTEN tauſendfach bewährt, find für Poſen nur allein ächt zu 2 
Schleswig⸗pPolſteimiſche ane Eugen Werner, Vormundſchafts⸗ Formulare b 
Landes = Induftrie = Lotterie a ee er 
strenger Shui Sof N agents Lloyd, Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


einiſcher Invaliden und unbe⸗ . P ostdampfschifffahrt REIT 
mittelter Kranken. — 5 — — 
nm Newyork ui Baltimore] Eilſte Kölner Domban = Lotterie. 


25,000 Looſe und 6250 Gewinne. Tol Brem 


F Lairitz'ſchen Waldwoll todukte, & 


Depot in Pos 


———— 


WE 


Hermann 1. Januar nach Newyork 1 
Haupt-Gewinne der zweiten Klaſſe: America . Januar „ Newport Ziehung den 13. Januar 1816, 
1 Sg, 1 Piectalfcrant, ui See mit elfte, . eee Oder — , Rama” Geſammt⸗ Gewinne: 375,000 Mark, 
. i edeſta rank, 0 N 9 * ” 
aut Bolt feu 0 2228 20 end, | Baffage-Wreife nach Newport: Ste Gajüte 495 Amt, zweite Gajüt Hauptgewinn 75,000 Mark, 
p 


J endet 120 Nemk. 
Weeiſe 0 Balttnen Gajtie 405 Mur, Bwifhenden|ferner: Mk. 30,000, 15,000, 2 à 6000, 5 & 3000, 


Kölner Wilhelmsplatz 13 der Poſener Zeitung zu haben. 


| a n re 
7 mn zu der! N 2 2 - 2 
in der Exped. d. Foſener Beitung. Dombau⸗Looſe jet . . Sraun, atavia, ächte Holländ. Planfagen-Cigarre, 
Die Erneuerung der Looſe muß ſpäteſtens bis zum ſempfiehlt à 4 Mart * 1 Zee Ernte, mild u. weisshrennend, f Pcb hester Ersatz 
5 b. üche im 1. u avana's, per e 65 Mark. 
8. Januar 1876 erfolgen. N. Blumenthal, Stock, 25 Januar Ne Nawe Sr 13 M. geg. Nachn., bei Posten über 4 Mille 3 pCt. Rab. 


FCC TTT Berlin, Kaiſerſtr. 3. ſtraße 11. 


Julius Schmidt, Hoflieferant, Hannover. 


8 
— ai 3 ſentſprechende Kaution hinterlegen kann 
Schützenſtr. 20 dl 


thſchaft auf dem 


8 e eee er 1 —— e FR FR 8 5 MET, * e * 1 * Ds 
ih 7 * 7 * 1838 N j N 7 * * * 


5 
den Herren: Heinrich 


Eine To arne ven 


Einen Volontair u. einen Alte Belſhule 


Berlin. Heinrich Valen⸗ 
T ilhel A 
E. Leh hrüng 5 25. Dezember, Vor in Ban Wilhelm von Ahnen in Poſen. 
ſucht M. de ek jun. Predigt: orben: Maior a. D. Heinr. Repertolr. 
Neueftr. 4 des Herrn Rabbiners der Synagogen Dr ittken Tochter Anna in 2 Am erſten Feiertage Nachmittags: 
. zu * Reifende Gemeinde, e ae de ag — 
857 2 gi Hol. Begin, 15 zu os + 1 SEHEN Der Torftand. 0 — von 75 l e Ki F 
2 8 mermeiſter Emilie Otto ge r 
Benteftrape 155 e Familien Nachrichten. in Schwern a Kaufm SE Mar 
- 8 Julius Iſaacſohn, Nabe in Bali 5 "Se 01 i pn 
ondukteur Louiſe Zw eborene Ei ⸗ 
Verein Salvina I fag sehn, ſing in Berlin. Emil ally in Ber- kund in ee gr 
{ geb. Brand rau Maria Wildhagen geborene] Weihnachtsmärchen in 
junger aufleute Vermählte. e 05 Ziegelei e Be af Fr Bittong 
u Voſen Berlin, den 7. Dezember 1875. ſa. O. Frau Pr. Frieda Neithart m (it neuen * 9 neugemalter 
5 Heute Vormittags 11 Uhr en in Görlitz. een e är 1. Bild: 


Des Winters 3 
Jung Gottfried 
Des Grafen 899 eits mahl. 
Fürchtebald's N ih. 


: Der a 5 Wildgrafen 
Weihnachtshymnen. 


Abend- Vorſtellung 
Preif ale 5 en fi 1m 3 
reife: Logen ⸗ un errſi ar 
Sonnabend am a Weihnachts. Die tuftigen & Weiber von 

eiertage: 
dſor. 
Gaſtſpiel des Hrn. Ogrodzki Kom. Oper in 3 Akten von S. Mo⸗ 
ſenthal. Muſik von Otto Mela 


Die Billets find bei Herrn C. Bard⸗ 


Dielkag den 28. d. M. wurde meine liebe Frau Anna Fer Hari g Bohrungen z Bid: 
Abends 8 Up, geb. Jeske von einem kräftigen = Ra Aus 785 in Dani. 
im Stern ſchen Saale. Märchen glüclic) entkunden. See ö gräukin Berta von der Ofen 
8 8 h fi 

Vortrag dis Rabbiners Herrn Wierzyce, d. 23. Dezb. 1875. uu Vieß. Fräulein Eliſe von Roth in 
Dr. Bloch: 4 Blodau Düſſeldorf Kaufmann und Stadtver⸗ 
er römifde Provinz A ärti a in . reg Adolph Proskauer in Kreuz 

uswartige milien- 

udäa unter Cajus 
en. 

es Verlauf. "ST Ce Waun 
lle ierzu für Herren urter mit Herrn arles van de 
und Damen verabfolgt Herr Lale in Elberfeld und s' Hage. Frl. 


Bertha Sommergut mit Kauf. Sieg⸗ 
Louis Licht im Comptoirſmund Adler in Magdeburg => . vom Stadttheater in Magde⸗ 


6. Bild: 


Emil Tauber’s 


in. Frl. Katharina R 
des Herrn Moritz S. Auer⸗ mier-Gleutenant Veet 15 Bunzlan burg. feld zu haben. 
bach gegen Vorzeigung der rl. un von Berken mit Staats. Die Vettkerin. Sonntag den 28. December: 
Mitgliedöfarte. ea in ie, 
onnt ag 0 
r dera. an der Mar ge eg Fe Ssenn 2 haben, . „ Fra, Diavolo, 
Für die in Bremerhaven 925 Sekretär Ottomar Peßſch m Poſſe in 6 Bildern. e den Haben, 


l. Joſephine Neithardt in Berlin 9 

Emil ech mit Frl Lina Colt Das Schwert des Damoſiles 
in Gardelegen. 

Geboren: Ein Sohn: den Her 


Verunglückten nimmt Bei. 
träge entgegen 
die Expedition der 


Montag den 27. December: 
Mit kleinen Preiſen: 


ren ilipp Freiherr von Carnap 
Voſener Zeitung Horben . Jabnsfelde. Kreisrichter u »Am erſten Feiertage find die I. Sperrſiß 1 5 
————— —Klonowelt in Ragnit. Rechtsanwalt] Billetverkaufsſtellen fn der Stadt Der Waffenschmied von 
Im zn der Ne Petiscus in Breslau Hauptmann Dar geſchloſſen. Es findet daher für dieſen 
rüdergemeinde, von Bongs in Breslau. Prem.sLie Tag der Tagesbillet⸗Verkauf im Lokale 


von Loſch in Deſſau. Stadigerichtsratt jet bis 4 Uhr Nachmittags ſtatt. 


ee den 25. Deebr., Vorm. 
Symanski in Königöberg in Preußen. Die Direction. 


orms. 
Komiſche 85 in 3 alten von 
ꝗ3ꝙꝙ— ß—— — “r e-deting, 77 Nhr is ı Mint I 5 5 18. Beicbtand, Bart 10, Uhr: Gottesdienſt und Predigt. A. Vorhin 


52,50 Mk G, März⸗ April 153 Mk G., se ahr 154 Mk. G., April 
VBorſen⸗Celegramme. Mei 484 Mf G, Mal Jun 185 t br u. B. 2 
(Sehlußkurſe.) Spiritus matt. — — 15 Gekündigt — Liter. 


83 41.20 Mk G, Januar 4180 Mk. br u. 98 2 N 42,70 Mk. 


Berlin, 24. Dabr. 1875. (Zelegr. Hgentar) 


Not G., März 43,50 nt G, April 44,50 Mk. b „ Ayril⸗Mai 
Märtiic Polen C. A. 1270 1810] Meininger Bank dito 86 57 84 — | ae > Dat, ae ai 7 11 Sant 16,0 Al. G., Juli 
er et A. 9175| 9175| Schleſ. Bankverein .. &5 50 85 — Re 105 2 Faß 10.10 Mt. G. br Sep 
14 75 5 144 90] Genoſſenſchafts⸗B 80 5 — 80 25 
Sense be 11 A. 29 5 23 — ei a en . 8 — — | — CCC ee ee nn 25 
orbiweftsahn —Deutſche Union 3 Warktbericht der kaufmänniſchen Vereinigung. 
5 vinzial B. A. — F dl. 67 50 68 — 
| Sun ODE a Ren re ar 
wirt — in Nabe 
en Sprit⸗Akt⸗Geſ. — — — — Dortmunder Union . 12 — Pro 50 Kilogramm 
Base n Disk. dito —— — — 5 u. R 68 + 69 — e autllere Ze | 
Bist Kommand. A. 131 501133 5 Reichsbank 159 75 aare“ are. 
al- Disk. dito 72 50 73 —| Bofener Pfand br. —— — — Beige 1 Hi * or 2 8 a 
Be — 1 ’ ; 
5 5 Roggen 1 90 7 60 2220 
4 Berlin, den N 1875 (Telegr. Agentur, neo, erde 5 7 80 7 50 7 10 
Weizen für. g Kimdig. für Roggen 15% 50 Hafer 8 50 7 80 7 30 
Dezember 200 — 199 20 Cant für Spiritus 50000 20000 artoffeln 1 20 1 10 1 00 
Beſdr.⸗Jan. 200 — 199 5 e Schluß befeſtg. Lupinen, gelbe 5 50 5 25 5 © 
April Mat 278 — 207 500Pr. Staatsſchuldſcheine 1 80 91 80] Lupinen, blaue 5 — 4 75 4 59 
Noggen ſeſt, Poſ. neue 4% Pfandhr 93 25 93 25 Die Markt⸗Kommiffton. 
Dezember f — 5 = u Wentenbriefe 892 — Zu 60 
2 156 —[Franzoſen 5 —— 
Dede 156 — 55 —[Lombarden Durchſchnitts ⸗Marktpreiſe 
ai — fill, 1 . 8 1 50 55 — nach Ermittelung der Königlichen Polizei⸗ Direktion. 
ember . % — 
Abril- Mai Tu 1 er 68 30) 68 90 5 as: = 40 98 40 Poſen, den 24. Dezbr. 1875. 
* öher eſterre edit Ze 
u „43 30 43 —[Fürken . a 2 56 we sr Bl 
Dezbr.⸗ un. 5 455 45 20174 pros, Rumänter 725 21 — Gegenſtan v. feine | mittl. ars it 
Avril⸗Ma 48 30 47 800 Poln 2 0 Pfandhr 68 40 — 0 M. Pf.] M 15 M. Pf. M. 5. 
Mareen 48 60) 48 100Ruſſiſche Banknoten 266 10 . Ben 
Bafer Dez — —| — —Oeſterr. Silberrente 65 1 85 265 50 Weizen ä — 9700 
April⸗ Mai Gallier Eiſenbahn 90 75 90 * 8 25 1 5 3 55 8 5 
Stettin, ven 21 Deibr. 1875. Telear Agentur) et Bd RAS 
Not. v. 22 Not. v. 28. ＋ 2 — 4 25 — ER 4 25 
Beizen geſchäftslos, * gtüböl matt, | Den re 
u . 197 196 —| Dezember 65 — 68 — 9 N 9 50 il: 9 50 
Avri⸗Moi . e eee 3 Geha RE spe el 
us ma 
an ek — 2 25 42 50 4 50 Sean 100 — — 1110 —[— J 110 
Jan. Feb 19 —1149 - | Dezember 4-| 4 — nofleſch (pro Or.) 
Rai 151 51 — Frlblabr 2 zen der Keule do. — = — —[— 1551 — eo 
Safer, Dezember 163 —| 63 Neri. Mat 47 47 — Schweinefleisch Bas a5 a Ne Man a 2 5 
April: Mai. 166 —|166 - Petroleum, Dezbr. 12 — 11 90 Hammelfleiſch d nne 
Kalbfleiſch do. — 60 — —1—1 501 — 55 
Körſe zu Poſen. Eier bro Schoch — 02 Den 55, 0 0 a er 
Boten, den 21. Dey'r. 1875. [Amtlicher Börfendericht.! 
nds. Poſener 34 pros Pfandbriefe —. do. 4 proz. neue do = 
8828 05 dase e ab. 96.10 99. Brain 0 0 = 85 Produ ten⸗Pörſe. 
vinzial gat. — rei iga 5 G. 5 
Eee, e een. 4787 — do. 4 pro; Magdeburg, 22 Desbr. Weizen 170 -200 SHE, Neggen 165. 


eig Ob tgationen 9/0, G., do. pro. Otadt-Optigat. I Em. , 180, Ar, Gerste 160 -220 Mi, Hafer 170 150 Wer Ales der 1000 


logr. 

do. Sproz. Stadt Obligationen —, preuß. 34 Progentige Staatsſchuld⸗ si 

(beine — C., preußische Aproz. Staatsunleihe ©, proz. freiw. Berlin, 23. Dezbr. Die n des Kartoffel⸗Spirttu: 
do 105.15 G, 4 Alprozige Prämien⸗Anleihe 129,75 0, Stargard⸗ per 10,000 pCt. (pr. 100 L. a 100 pCt.) nach Tralles, frei hier ins Haut 


Voſener E. St.⸗A. —, Märk.⸗Poſener Eiſenh.⸗ „Stammaktien 18,10 F., geliefert, waren auf hieſigem Platze am 
xuſſ. Banknoten 256, 00 G., poln. prozent. Ltquidationsbriefe 62,50 G. 17. Dezember Mart 43.4 
Pofener Rentenbriefe in kleinen Appoints —. 18. 2 1433 


en. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis 151 Mark. per 20. . Mart 432 
De br. 181 At. Deibr. gan. 151 Dt, Jane Febr. 152 Mt, Wehr 21 . Mark 43.2 br ohne Faß. 
März 155 Mk, März April 154 Mk.. Frübſabr 151 Mk. In ter ge 22. . Mark 43,3 
ſtrigen Roggennotiz fer Frühjahr foll es ſtatt 151 heißen 151 155. 23. s Mark 43,0 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


SStertin. 23. Deybr. Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. FAIR. 
Barometer 28 3. Wind: W. 

Weizen matter, per 4000 Bid loko gelber inländ. 156—190 Mk., 
— ——ů— ungar. 250 17 M', er 177 — 200 DE, 55 Dezbr. 196.50 Mk. nom, 
Balten, den 24 Dezbr 1875. Fruzfaßhr 207206 50 DR. bz. u. B, Mat Juni 2140 —209,50 Mk. bz. 
Moggen matter. Kündgungepreis — Mk. Gekündiat — Ctr. per | — Roggen ruhig, per 2500 Bid loko 150-176 Mek. feiner 159-162 
De Denbr.⸗Zanuar 1. Jan. Febr. 151 Mk. b u. G, . O, Febr⸗ M. ür J Mk., ruſſ. 145-147 Mt, per Dezbr u. Deibr⸗ Januar 147,50 Mk. 


— Druck und Verlag von W. Decker u. Comp. (E. Röſtel) in Pofen 


Spirits (mit Ban . — Liter. Kündtzungspreis 41.40 
Mt. ber Dezbr. 4140 Januar 41,90 Dit, Febr. 42,70 Mk, 
März 43,60 k., April hr 81 Dee. Mam 45,59 Dit, April Mal 45 Mk. 
Vibe Ebitttus (obne Faß) 40,10 Mk. 


(Börfendertät.] Wetter: trübe. 


Interims- Theater Lambert's Concert⸗Saal. 


Am erften u. zweiten Weichnachtstage: 


Preiſe: gun, at 5 0 > Pf Gn 


Akten mn 1 Mufit| Große Gefangsvorträge bei 
Sänger » Eejeliihaft de 
Garde. 


u Vor Abend Eiübeine bei 
Die ſchöne Kkoſterbäuerin. Logen · and Sperrſitz 1 Dart 25 Pf. (W. 270) 


SDA 
B. Heilbronn's Restaurant. 


Großes Concert 
mit verſtärktem Orcheſter. 
Anfang 6 Uhr. Entrée 25 Pfg. 

A. Stolzmann. 


Restaurant 
St. Martin⸗ und Müh⸗ 


lenſtraßen⸗Ecke 56. 


Zu den Weihnachts⸗Feiertagen 
wird allerfeinſtes 


Feldſchloß⸗Lagerbier 
zum Ausſchank kommen. 

Zugleich S e ich die reich⸗ 
haltigſte Speiſekarte, ſowie 
auch ſehr guten Mittagstiſch. 
Freundliche Einladung. 


J. Busse. 


— 


Concert 


der Mitglieder des 


önigl. Domchors 


Berlin 
Dienftag, 
den 28. Dezember 1875, 
Abends 7% Uhr 
in Famberts Concert- 
Saal. 
Programm wie bekannt. 
1 Billets zu Lo 
gen a 5 Mark, im Saale 
a 3 Mark, Stehplätze a2 


Mark zu haben in der Hof⸗ 
1 Rn Seufitattenpanbiens 


nd. Bote & G. Bock. 


Lambert's Rö ftaurant. 


Allen Kegelfreunden empfehle ich 
wi auf's Beſte renovirte heizbar ger 
machte 


u Kegelbahn. SE 
ae b Pohl. 


Natives-Auflern 
täglich friſch empfiehlt 


Julius Buckow. 


Heute Abend 
Pilsner Bier. 
Mäldaur. 


Heute und folgende Abende: 


r. Me 
“BR... 14 les 


Reſtaurant Blaſchle, 


St. Mart 


Gutes, ſchmackhaftes Mittag, billig ver⸗ 


69, 
Der Ra die > la Carte 40 ara 5 dem geehrten Publikum. 


res Bert 
dinär 40—43, 53, 
fein 55-57 Klee in 
Dezbr. 
50 B. Feb 
k. Eir. 
B. Haf ar 
‚ar R Dub 
Febr.»Mär 
5 8 io 41 B., 1 
n ” | 
90 
gef 60 15 60 J 14 80 
20 
751 29 25 
24 
30 28 
23 
R 
4 M Haf 
(Br. 9-8. 
2 174 195 M Er 45 151 M. 
Helen sm 
7 Has 5 0 
Ct. 8 


f. bis 1 Mark. Friedland, Markt 10. 


nom., Jan. Es 148 2 een, Telegramme. e Wäntori e e r Mril | mn, Sum. eh. 14589 ARE som. e 161 De. in, 81 © rom, Frühjahr 151 Mk. bz, B. u G. 
k erſte * Handel afer 


Deu Juni 1847.0 Mt bz. 
Mk. 8, Auguſt Sept. 50,80 an 
100 Faß — Resnlizun 
5 28.50 Nek. 2 a 10 8 


e 


10 P. 5 66 Mk. 15 55 ritus 4 95 
Ep 
lei leiten 0 Nl. 
„ e wer e * . 
5 i 
Breslau, 3 [Amtlicher Produtten Börfen« 
Klecſaat, roibe, ruhig; or mittel 40 —49, fen 51 
hochfein 55—57. lee — * weiße. unverändert; ordin. 43 
mittel 53-59, fein 63-68, hoch 70-75. — Koggen (per ang 
ruhig, gek. 1000 Etr.. abaelaufene nase —, der 
143 b, Der- Yan. 147, „ Jan.⸗Febr. —, Ayril-Mai 152 bz. u. G. 
Mai Juni 153.50 bz. — Weizen 191 B., per „ 5 8. 
gel. — Ctr. — Gerſte 144 B., ge afer 165 2 
zei. 500 Ctr., per Dez⸗Jan. —, April⸗Mai 159 50 bz. u. B 
325 8 get, — ü bb! matt, ofo 1 B., per 
1 8. Bes 67 85 ebr.» —, April⸗Mai 67 bs. u. 


. Dezbr. 


r. 70 > 


al 


0 80 
Tr 


Feſeſtellungen der ſtädtiſchen 
8 Mark ⸗Deputati on. x 


— — — . ern 


Beizen, weißer 
dito neuer. 
vita, gelder alter 
r neuer 
Rog , 7 
Ber * alte R 26 50 
afer, . 
rbſen 2 5 50 19 — 15 90 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Roınmifflon 
zur Feſtaellung der Marrtoreiſe von Raps und Rübſen. 
Ar ordinär 
2475 


Per 100 Kilogramm oz ‚mittel 
Raps r 
interrübfen 2 75 
ommerrübſen 24 25 
Dotter 


3 50 
Schlaglein 22 


e höher, pro 50 Kilo ikea as- 8.00 Mk., ungar. 
Leinkuchen pro 50 Kilo 10% - 10,69 Mk. 
eu 4 30 4,6) Met. ver 50 Rilogr 
Roggenſtroh 4350 46.50 Mk. per Schock a 600 Nilogr 
Pe: OR ben * Selen 160 8) 148, 90 Dit, Bet 
ark, Gerſte x IMart, Ra a 
Rüböl 70,0 Mk., Spiritus 41,70 Wel. N 


23 Deibr. 


4 * 


27 75 


. 


(Martthericht von A. 3 5 
Roggen 145 1 Erbſen, Koch⸗ 
175 — Gerſte, große 147—159, kleine 142 — 
ver 1000 Rio en Dua t ee tn 

nach Qua u. Eſfeltivgewicht.) (Brivar 1.0 
ne 41.00 Mark ser 100 810 Liter d 


romberg, 


(Bromb. Bta.) 


TSafferſtaud der Warte. 
Boten, am = Dabr. 1875 1 uhr Weittaas 1 = Meter 


Feldschloss - 


Y 


wanna Mi 


ver 


mem au aa 


„one 


